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Ansgabe: 


„Fall Oettingen“, Nickel und 
öffentliche Meinung. 


Seit geraumer Zeit haben wir jedes 
Jahr in den Parlamenten mit „Fällen“ zu 
thun, die von freiſinniger oder ſozialdemo— 
kratiſcher Seite als Agitationsmaterial aus⸗ 
geſchlachtet werden. Jede vielleicht harm⸗ 
loſe, garnicht bedeutungsvolle Angelegenheit 
wird — jo charakteriſirte der Abgeordnete 
von Loebell in ſeiner packenden Rede im Ab⸗ 
georduetenhanſe über den bekannten Tra⸗ 
kehner Prozeß dieſe Machenfchaften — in 
unnatürlicher Weiſe aufgebauſcht und partei⸗ 
politiſch ausgenutzt. Aus der Mücke ent- 
wickelt ſich der bekannte Elefant; dann 
kommen die Zeitungen und Verſammlungs⸗ 
redner und Sagen: Seht, das find wieder 
Produkte der heutigen Geſellſchaftsordnung, 
das iſt wieder ein Zeichen, wie die obere 
Verwallung, wie die oberen Zehutauſend 
denken — und wie dieſe Aeußeruugen mehr 
lauten. 

So hat man denn auch in einer verhält⸗ 
nißmäßig volitiſch ruhigeren Zeit, im Sommer, 
mit Freuden den Schulprozeß von Trakehnen 
begrüßt und aus ihm nach allen Regeln der 
Kuuſt ſchleunigſt den „Fall Oettingen“ kon⸗ 
ſtruirt. In Zeitungen, in Broſchüren, in 
Reden, überall iſt der Fall nach Herzeusluſt 
ausgenutzt worden. Ja, wer damals ſozial⸗ 
demokratiſche und linksliberale Zeitungen 
las, den ſollte — das war jedenfalls auch 
ihre Abſicht — jo ein gelindes Gruſeln 


wirklich befallen über dieſe unerhörten Bus 


fände, die ſich bei uns in Preußen allmählich 
entwickelt hätten. Und in dieſer Tonart iſt 
ja auch Herr Kopſch leider auch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe fortgefahren. Er hat zu An⸗ 
fang und zu Ende ſeiner Reden immer wieder 
durchblicken laſſen, es wären doch unerhörte 
unglaubliche Zuſtände, die da herrſchten und 
die der Prozeß nun endlich aufgedeckt habe. 
„Wenn wir — ſo erklärte Herr von Loebell 
namens der konſervativen Partei — die 
Ueberzeugung gewonnen hälten nach ruhiger 
objektiver Beurtheilung, daß thatſächlich 
grobe Mißſtande, daß Schikauirungen der 
Lehrer oder ähnliches vorläge, daß ungerecht⸗ 
fertigte Draugſalirungen vorgekommen wären, 
ſo wäre kein einziger von uns hier aufge⸗ 
...... ... —— 


Komteſſe Ruſcha. 

Ein Beitroman von O. Elfter. 
(Nachdruc verboten.) 
(42. Fortſetzung.) 

„Hör ich recht? — Nittmeifter von Schom⸗ 
burg befindet ſich hier?“ 

„Wollen Sie mir bitte 
eolonel , .“ 

Durch mehrere Zimmer führte er die 
Offiziere. Daun schlug er die Portiere zu⸗ 
rück — er 

„Monſieur de Schomburg, hier bringe ! 
Ihnen Ihre Kameraden. 25 15 ee 

Aus einem bequemen Seſſel erhob ſich die 
etwas abgemagerte Geſtalt Ferdinands und 
ſtreckte den Kameraden die Hände eulgegen. 
v „dere Oberſt — lieber Kröcher — ja, 
ich bin es wirklich! Und Gott ſei Dank ſo⸗ 
weit wieder hergeſtellt, daß ich mich bald 
wieder zum Dienſt melden zu köunen hoffe.“ 

„Schomburg — weiß Gott, dieſe Ueber⸗ 
raſchung hätte ich mir nicht träumen laſſen!“ 
rief der Oberſt. „Na, das wird eine Freude 
im Regiment fein, wenn ich ihm miltheile, 

aß Sie wiedergefunden find .. . aber, Vers 
zeihung, wer ſind die Damen?“ 

An einem Fenfter des Gemaches ſtanden 
zwei ſchwarzgekleidete Frauengeſtalten, die 

arquiſe de Grincourt und Nuſcha. 

„Geſtatten Herr Oberſt, daß ich Ihnen 
stelle treuen, hochherzigen Pflegerinnen vor⸗ 


ee — Marquiſe de Grincourt und Komteſſe 
Ruſcha Gorka. 22 8 


folgen, mon 


„Meine Damen — verzeihen Sie dieſe 
Störung — aber unſere Pflicht .. und 
daun dieſe verteufelten Franktireurs! — 


Sagen Sie, Schomburg, iſt es wahr, was mir 
er Marquis erzählt hat..“ 
„Gewiß, Herr Oberſt, der Marquis mit 


täglich abends mit Ausnahme der Soun- und Feſitage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


ſtauden, um der Sache das Wort zu reden. 
Aber ebenjo, beſtimmt, wie das der Fall iſt, 
haben wir auch die Pflicht als Abgeordnete, 
laut hier unſere Stimme zu erheben, wenn 
es ſich darum handelt, einen bisher unbe- 
ſcholtenen Ehreumann, der von feinen Vor⸗ 
geſetzten wie von ſeinen Kollegen hochge⸗ 
achtet iſt, einen Mann, der ſich um die 
Pferdezucht in Preußen hohe Verdienſte er⸗ 
worben hat, vor ungerechten Beleidigungen 
und Verleumdungen euergiſch in Schutz zu 
nehmen.“ 

Dieſe Verleumdungen ſind ſeit Jahren 
von dem Trakehner Lehrer Nickel ausge⸗ 
gangen und der freiſinnige Abgeordnete Kopſch 
hat ſich zu deſſen Sprachrohr gemacht. Dem⸗ 
gegenüber iſt es von Jutereſſe, zu erfahren, 
wes Geiſtes Kind dieſer Lehrer Nickel iſt. 
Herr von Loebell malte von ihm aufgrund 
akteumäßiger Unterlagen ein ſehr „an⸗ 
ſprechendes“ Bild. Danach hat der deutſche 
Lehrerſtand allen Grund, ſich den Herrn 
Nickel von den Röckſchößen abzuſchütteln; 
denn Gott ſei Dank — nur ſehr wenig der⸗ 
artige Exemplare ſind unter dieſem geachteten 
Stande vertreten. Nickel hat nicht nur An⸗ 
laß zu Gehorſamsverweigerungen allen an⸗ 
deren Lehrern gegeben und direkt gegen die 
Anordnung ſeiner vorgeſetzten Behörde ge⸗ 
handelt, ſondern er hat ſich als Denunziant 
ſchlimmſter Sorte erwieſen und unwahre An⸗ 
ſchuldigungen verbreitet. Und das nicht 
etwa in einer Aufwallung von Zorn oder 
Erregung, ſondern ſyſtematiſch, jahrelang 


— nnd zwar unter Zuhilfenahme freiſiuniger 


Politiker. RC 

Aus dem Urtheil des Trakehner Prozeſſes 
iſt dieſes ſchimpfliche Verhalten Nickels klar 
erſichtlich; doch wird wohl darüber noch 
anderweitiger und genauerer Aufſchluß folgen. 
Nun bemerkte kürzlich der Vertrauensmann 
dieſes Mannes, der freiſinnige Abgeordnete 
Kopſch: „Zwei Urtheile ſind in dieſem Pro⸗ 
zeß bis jetzt gefällt worden: Ein Urtheil des 
Gerichtshofes, welches dem Sanitätsrath 
Paalzow und dem Lehrer Nickel Geldbußen 
auferlegte, und ein Urtheil durch die öffent⸗ 
liche Meinung, welches den Hauptſchuldigen 
von Oettingen ſchuldig ſprach. Als Mitau⸗ 
geklagten betrachtet die öffentliche Meinung 
auch die königliche Staatsregierung, ſowohl 
feinen Augeſtellten hat ſich dem Kampfe voll⸗ 
ſtändig ferngehalten. Aber er konnte ſich 
der eigenen Landslente nicht erwehren.“ 

„Hm — weshalb ſaudte er denn nicht 
iriiher zu mir 

„Die Beſatzung des Schloſſes hinderte ihn 
und mich daran, Herr Oberſt. Der Marquis 
wäre von feinen eigenen Laudsleuten beinah 
als Spion erſchoſſen worden ...“ 

Der Oberſt trat auf den Marquis zu und 
bot ihm die Hand. N 

„Herr Marquis — Ihre Beſitzung, Ihre 
Familie ſteht unter meinem Schutze. —“ 

Der Marquis verbeugte fich leicht. 

„Ich danke Ihnen, mon colonel . . .“ 

„Sie dürfen mir mein anfängliches Miß⸗ 
trauen nicht verübeln, Herr Marquis — man 
macht in dieſem Kriege inbezug auf das korrekte 
Verhalten der Bewohner dieſes Landes oft 
böſe Erfahrungen. Ihre Regierung hat den 
Krieg bis aufs Meſſer erklärt. Deshalb 
muß man ſich vorſehen.“ 

„Es iſt nicht meine Regierung, Herr 
Oberſt ...“ 

„Wie ſoll ich Sie verſtehen?“ 
„Meine Regierung war die Seiner Ma 
jeſtät des Kaiſers Navoleon III. Für ihn 
hätte ich Gut und Blut gern hingegeben, wie 
auch mein Sohn für den Kaiſer geſtorben iſt.“ 

„Ah, ich bedauere ...“ 

„Er fiel bei Sedan während des Angriffs 
der kaiſerlichen Reiterei auf die deutſche In⸗ 
fanterie. — Ich beklage mein Vaterland 
wegen dieſes furchtbaren Unglücks, das es 
jedoch ſelbſt heranfbeſchworen hat; ich kann 
mich aber nicht entſchließen, einer Regierung 
zu dienen, welche meinen Kaiſer geſtürzt hat; 
ich diene nicht der Revolution und der Re⸗ 
publik, ſei es auch die meines Vaterlandes. 


Ichriflleilung und Geſchäflsſlelle: 
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Dienſtag den 10. 


ein großer Kreis, 
körner, die der betreffende Herr ausſtreut, 
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die Verwaltung des Unlerrichtsminiſteriums 
wie auch die Geſtütsverwaltung.“ Und — 
hätte der freiſinnige Abgeordnete und 
Wanderredner noch hinzufügen ſollen —: die 
öffentliche Meinung, das bin ich! So weit 
aber ſind wir glücklicherweiſe bei uns noch 
nicht. „Wir haben — ſo führte Herr von 
Loebell unter ſehr lebhaftem Beifall aus — 
noch nicht einen Volksareopag der öffentlichen 
Meinung, vor dem nun alles Recht und Un⸗ 
recht, Gute und Böſe abgeurtheilt wird, und 
eine ſogenannte Öffentliche Meinung, die ſich 
über alle Richterſprüche und rechtskräftige 
Eutſcheidungen einfach hinwegſetzt aufgrund 
des Materials, das dieſer ſogenaunten 
öffentlichen Meinung beigebracht wird. Wenn 
dieſe öffentliche Meinung die ungetrübte, 
unverfälſchte Aeußerung großer, weiter Volks⸗ 
kreiſe wäre, dann ließe ſich darüber redeu. 
Aber wie wird deun heute die öffentliche 
Meinung gemacht und hergeſtellt? Irgend 
ein gewandter Agitator, ein guter Redner, 
ein gewaudter Zeitungsſchreiber, der macht 
die öffentliche Meinung, und ſofort findet ſich 
der ſchleuuigſt die Gold⸗ 


als öffentliche Meinung darſtellt. Was ſollte 
aus uns und unſerer großen Geſchichte ge⸗ 
worden ſein, wenn große Fürſten, wie der 
große Kuͤrfürſt, Friedrich der Große, der 
große Kaiſer Wilhelm immer der öffentlichen 
Meinung in ihren Entſchließungen Rechnung 
getragen hätten?! Wie weit wären wir ge⸗ 
kommen, wenn große Staatsmänner, Stein, 
Hardenberg, Mauteuffel, der große Kanzler 


immer erſt die öffentliche Meinung über ihre 


Eutſchlüſſe befragt hätten! Und, wie weit 
der Einflluß der öffentlichen Meinung geht, 
ſehen ſie in Frankreich, im lebendigſten Bei⸗ 
ſpiel. Da iſt ja die öffentliche Meinung zu 
einem ungeahnten Machtfaktor geworden — 
und was iſt der Erfolg? Heute wird ein 
„großer Mann“ als „Halbgott“ gefeiert, 
heute wird ihm Hoſiauna zugernfen, morgen 
iſt er „Vaterlandsverräther“. — „Nieder 
mit ihm!“ „Krenziget ihn!“ — Das iſt die 
öffentliche Meinung dort. Gott ſei Dauk 
find bei uns noch andere Zuſtände wie in 
Frankreich! 


Herr von Loebell hat ſich den großen 
Dank weiter Volkskreiſe erworben, daß er 
—— . 1 
Jetzt werden Sie auch verſtehen, mein Herr 
Oberſt, weshalb ich dem wahnſinufgen 
Kampfe der Bewohner dieſes Landes gegen 
die preußiſchen Heere keinerlei Vorſchub 
leiſte. Ich helfe den Verwundeten — ich 
ſuche das Geſchick meiner Landslente zu 
mildern, wie und wo ich kann — weiter gehe 
ich nicht — ich bin gerecht auch gegen unſere 
Feinde.“ 

„Herr Marquis — das iſt der Staud- 
punkt eines wahren Edelmaunes ...“ 

Der Marquis bot ſeiner Gattin den Arm. 

„Geſtatten Sie uus, daß wir uns zurück⸗ 


ziehen, Herr Oberſt ... mein Schloß ſteht 


unter Ihrem Schutz — es ſteht aber auch zu 
Ihrer Verfügung. Mein Haushofmeiſter 
wird die nöthigen Anweiſungen geben.“ 

„Ich hoffe, ich habe die Ehre, Sie und 
die Damen noch öfter begrüßen zu können.“ 

Der Marquis verbengte ſich, daun verließ 
er mit ſeiner Gattin und Ruſcha das Zimmer. 

Es war ein Glück, daß die Franzoſen das 
Schloß ſo raſch geräumt und die preußiſchen 
Geſchütze nur einige Granaten in das Schloß 
geworfen hatten. Das durch dieſe in einem 
Nebengebäude hervorgerufene Feuer wurde 
bald erſtickt und richtete weiter keinen großen 
Schaden an. Nur die Parkmaner und das 
Schloßthor lagen zum großen Theil in 
Trümmern und eines der Wirthſchaftsgebände 
brannte nieder. 

Der Oberſt erkannte jedoch, daß das 
Schloß gegen einen etwaigen Augriff der 
Franzoſeu einen vortrefflichen Stützvunkt bot 
und beſetzte es deshalb mit zwei Kampagnien 
und zwei Geſchützen. Denn noch immer be⸗ 
drohten die Feinde von dem Walde von Ven⸗ 
dome her die Stellung der Deutſchen bei 
Grincourt, die als Flankenſchutz für die 


XXI Jahrg. 


in ſo hervorragender Weiſe einmal den Hum⸗ 
bug entlarvt hat, der mit der ſogenaunten 
öffentlichen Meinung getrieben wird. Die frei⸗ 
ſinnigen Träger dieſer „öffentlichen Meinung“ 
ſind auch nach dieſen Darlegungen ganz 
ſtumm geworden. Der „Fall Oeltingen“ 
dürfte ihnen noch eine zeitlang unangenehm 
in den Gliedern liegen. Vielleicht werden 
ſie auch gegenüber dem ihnen überſandten 
„Auklage⸗Material“ etwas vorſichtiger. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1903. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 
Freitag Nachmittag einen Spaziertitt. Zur 
Abendtafel waren Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich geladen. Um 10¼ Uhr begab Se. 
Majeſtät ſich zum Oberſtkämmerer Grafen 


Solms⸗Baruth, wo eine Tanzfeſtlichkeit ſtatt⸗ 


fand. Sonnabend Morgen von 8¼ Uhr ab 
machte der Kaiſer den gewohnten Spazier- 
gang im Thiergarten und beſichtigte dabei das 
zwiſchen dem Goethe- und dem Leſſing⸗Deukmal 
aufgeſtellte Phantom zu einem Standbild des 
großen Kurfürſten von Profeſſor Janeutſch. 
Später beſuchte Se. Majeſtät den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Bülow, empfing um 10 Uhr 
im königlichen Schloß eine Abordnung der 
ſtädtiſchen Behörden von Spandau zur Abe 
ſtattung des Dankes der Spandauer Bürger 
anläßlich der Euffeſtigung Spandaus, und 
hörte darauf die Vorträge des Staatsſekre⸗ 
tärs des Reichsmarineamtes, Vizeadmirals 
v. Tirpitz, und des Chefs des Marinekabinets, 
Vizeadmirals Frhr. v. Seunden⸗Bibrau. Um 
12½ Uhr empfing Se. Majeſtät den Vor⸗ 
ſtaud der Feuerſchutz⸗Ausſtellung und nahm 
um 12 Uhr militärische Meldungen ent⸗ 
gegen. 


Die neueſte Wendung in dem 


ſächſiſchen Eheſtreit. 

Das „Dresdner Journal“ ſchreibt offiziös: 
Die Rechtsanwälte der vormaligen Frau 
Kronprinzeſſin haben der Preſſe u. a. mit⸗ 
getheilt, daß Giron alle Beziehungen zur 
Prinzeſſin Luife abgebrochen habe, um ihr 
die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren 
Kindern zu ermöglichen. Einzelne Preß⸗ 
organe knüpfen daran die Hoffnung, daß das 
mit der erſte Schritt gethan ſei, der zu einer 
—e .. — ͤ — — — 
Hauptmacht in Vendome ſelbſt von größter 
Wichtigkeit war. 


Ein reges militäriſches Leben entwickelte 
ſich in den nächſten Tagen in dem Schloß. 
Der Marquis, ſeine Gattin und Ruſcha zogen 
ſich in ihre Gemächer zurück und die deutſchen 
Offiziere waren ſo rückſichtsvoll, die Familie 
in ihrer perſönlichen und patriotiſchen Trauer 
nicht zu ſtören. Ein Lichtſtrahl in dieſe 
Trauer brachte die Gewißheit, daß Ruſchas 
Bruder nicht gefallen, ſondern in der Ge⸗ 
fangenſchaft in Deutſchland weilte. Freilich 
wußten Ruſcha und Ferdinand noch nicht, 
was ſich in Ferdinands Familie zugetragen. 
Briefe au Ferdinand, welche die Aufnahme 
Stanislaus“ in das Haus des Majors mel⸗ 
deten, waren verloren gegangen oder erſt 
nach dem Verſchwinden Ferdinands einge⸗ 
troffen und als uubeſtellbar zurückgeſchickt 
worden. 

Jetzt ſchrieb Ferdinand ſofort an ſeine 
Eltern und meldete ſeine glückliche Rettung. 
Ehe jedoch Antwort wieder eintreffen konnte, 
verging wohl eine Woche und noch mehr. 
Wer wußte, ob Ferdinand dann noch in 
Schloß Grincourt weilte, da ſich die deutſche 
Armee zu dem Vormarſch auf Le Maus rüſtete. 


Ferdinands und Ruſchas Wiederſehen 
war ergreifend geweſen. Ruſcha hatte ihn 
mit Auf or,erung ihrer Kräfte gepflegt und 
war nicht von ſeiner Seite gewichen. Jetzt, 
nachdem er auf dem Wege der Geueſung 
war und er wieder im Verbande der deut⸗ 
ſchen Armee ſtand, glaubte fie, ſich wieder 
mehr den Verwandten widmen zu willen, 
die ein fo furchtbares Schickſal getroffen 
hatte, welches hauptſächlich die Maraquiſe 
tief beugte. 
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verlaſſen hat. 


Verſtändigung Führen köunte. Demgegenüber 
ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die vorſtehend mitgetheilten Thatſachen, ihre 
Richtigkeit vorausgeſetzt, an der Stellung 
und in den Beziehungen des königlichen 
ſächſiſchen Hofes zur vormaligen Frau Kron⸗ 
prinzeſſin nichts ändern, und daß inſonderheit 
der angeſtrengte Eheprozeß einen ungeſtörten 
Fortgang nehmen wird. 


König Georg berief Sonnabend Mittag 
einen Miniſterrath, um das Geſuch der ehe⸗ 
maligen Kronprinzeſſin, ihren kranken Sohn 
für kurze Zeit beſuchen zu dürfen, ernſteſter 
Erwägung zu unterziehen. Das Reſultat 
war, daß auch, nachdem ſich die Prinzeſſin 
von Giron getrennt hat, ihre Rückkehr 
nach Dresden, ſei es auch nur auf wenige 
Stunden, uumöglich ſei. So tief man die 
unglückliche Fran bedauert, man ſieht keine 
Möglichkeit, ſie an den Platz zurückkehren zu 
laſſen, den ſie unter ſo peinlichen Umſtänden 
Außerdem könnte ein Beſuch 
der Prinzeſſin in Dresden Anlaß zu einer 
Volkserregung geben, für deren Konſequenzen 
niemand die Verantwortung übernehmen 
würde. 

Nach einer Meldung der ſchweizeriſchen 
Depeſcheuagentur aus Genf erhielten die An⸗ 
wälte der Krouprinzeſſin von Sachſen von 
dem Vertreter des Kronprinzen. Juſtizrath 
Körner, auf das Telegramm von Sonnabend 
früh, in welchem um Geftattung der Rück⸗ 
kehr gebeten war, folgende Autworkdepeſche: 
„Königliche Hoheit lehnt die Erfüllung der ge⸗ 
ſtellten Bitte definitiv und unter allen Um⸗ 
ſtänden ab. Körner.“ 


Im Gegenſatz zu der Dresdner Meldung, 
die von einer möglichen Aussöhnung der 
Prinzeſſin mit dem Hauſe Toskaua ſpricht, 
ſtehen aus Oeſterreich anlangende Mitthei⸗ 
lungen. Das offiziöſe Wiener „Fremdeublatt“ 
meldet ans Salzburg: Von einem Hierher⸗ 
kommen der Kronprinzefſin von Sachſen iſt 
hier nichts bekannt. Ein brieflicher Verkehr 
zwiſchen ihr und dem toskaniſchen Hofe be⸗ 
Hand nicht und beſleht auch jetzt nicht, die 
Großherzogin von Toskana hat nur dreimal 
während der Krankheit des Prinzen Friedrich 
Chriſtiau an den Vertreter der Kronprinzeſſin, 
Lachenal, über deſſen Befinden Nachricht ge⸗ 
langen laſſen. An informixtefter Stelle hält 
man es für vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
die Kronprinzeſſin noch jemals wieder nach 
Salzburg kommen kann, doch iſt es nicht 
ansgeſchloſſen, daß fie eine Zuſammenkunft 
mit ihrer Mutter in einem Grenzorte nach⸗ 
ſuchen wird. Die Trennung Girons von der 
Kronprinzeſſin wird hier als zu ſpät erfolgt 
bezeichnet. Wäre Giron vor dem 28. Januar, 
alſo vor der Verhandlung in Dresden, ab⸗ 
gereiſt, ſo hätte ſich noch ein Arrangement 
treffen laſſen, das der Kronprinzeſſin ermög⸗ 
lichte, ihre Kinder wiederzuſehen. Von einer 
Abfindungszahlung an die Kronprinzeſſin iſt 
gleichfalls nicht die Rede, ſie hat vom tos⸗ 
kaniſchen Hofe nichts mehr zu fordern und 
der Großherzog iſt nicht geneigt, ihr finau⸗ 
zielle Unterſtützung zu gewähren. Die Nach⸗ 


richt, daß zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und 


dem Großherzog von Toskana Differenzen 
. —.—.—. — . — — 

Ferdinand achtete die Riſckſichtnahme 
Ruſchas auf den Schmerz ihrer Verwandten, 
und wenn er und Ruſcha ſich über ihre ge⸗ 
genjeitigen Gefühle nicht in unklarem waren, 
wenn ihre Angen auch das Einverſtändniß 
ihrer Herzen verrieth, ſo hatte eine offene 
Ausſprache zwiſchen ihnen aus Rückſicht auf 
die tieftrauernden Verwandten Ruſchas noch 
nicht ſtattgefunden. Sie wußten, daß ſie ein⸗ 
ander angehören würden, wenn dieſer un⸗ 
glückſelige Krieg beendet ſein würde. 

Am dritten Tage nach der Beſetzung des 
Schloſſes durch die Deutſchen war es, als 


der Oberſt den Marquis um eine Unter⸗ 


redung erſuchen ließ. 

„Ich habe Ihnen eine wichtige Mittheilung 
zu machen, Herr Marquis,“ hub er an. 
„Nach Meldungen, welche mir heute Morgen 
zugegangen find, ſcheinen Ihre Landsleute 
meine Stellung angreifen zu wollen. Sie 
beabſichtigen wahrſcheinlich eine größere 
Unternehmung auf Vendome, ehe dort neue 
Verſtärkungen eingetroffen ſind. Weun wir 
angegriffen werden, werde ich mich mit aller 
Energie vertheidigen.“ 5 

„Das iſt Ihre Pflicht, Herr Oberſt — 
ich verſtehe vollkommen,“ entgegnete der 
Marquis. 

„Es würde ſich dann leicht ein erbitterter 
Kampf um dieſes Schloß entſpinnen — ich 
vermag leider keine Rückſicht, keine Schonung 
Ihrer Beſitzung zu verſprechen, ich möchte 
aber Sie und Ihre Famlie nicht der Noth⸗ 
wendigkeit ausſetzen, Zuſchauer dieſes Kampfes 
zu fein, der vielleicht Ihr Beſitzlhum vers 
wüſtet — ich mache Ihnen daher den Vor⸗ 
ſchlag, mit unſeren Verwundeten, die ich noch 
heute zurückſchicke, ſich nach Vendome zu be⸗ 
geben. Selbſtverſtändlich ſteht es Ihnen frei, 


auch jeden anderen Ort zu wählen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


beſtehen, wird als vollſtändig aus der Luft 
gegriffen erklärt. 


Aus Dresden werden dem „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ von zuſtändiger Seite folgende 
Gründe für die Ablehnung des Anſuchens 
der Krouprinzeſſin mitgetheilt: Juſtizrath 
Koerner legte vormittags dem Kronprinzen 
die Depeſche von Lachenal und Dr. Zehme 
vor. Nach kurzer Konferenz mit Juſtizrath 
Koerner begab ſich der Kronprinz zum König. 
Dieſer beſchied den Miniſter des Aeußeren 
von Metzſch und den Miniſter des königlichen 
Hauſes von Seydewitz zu ſich, mit Denen er 
eine Stunde über den von der Kronprinzeſſin 
geäußerten Wunſch konferirte. Die Kon⸗ 
ferenz war ſich von Anfang an darüber klar, 
daß der Bitte der Kronprinzeſſin unter 
keinen Umſtänden gewillfahrt werden könne. 
Die Rückſicht auf die Autorität des könig⸗ 
lichen Hauſes gebiete in erſter Linie ein 
ſolches ablehnendes Verhalten. Ueberdies 
dürfe man aber auch einer augenblicklichen, 
durch die eingetretenen Verhältuiſſe herbei— 
geführten Gefühlsaufwallung auf Koſten der 
höheren Geſichtspunkte nicht nachgeben. 
Schließlich war bei der ablehnenden Haltung 
auch die Erwägung maßgebend, daß man bei 
Hofe Szenen vermeiden wollte, die ſich 
zweifellos bei Erſcheinen der Kronprinzeſſin 
in Dresden ereignet hätten und nicht zu 
vermeiden geweſen wären. Auch ſei für das 
Verſprechen der Kronprinzeſſin, Dresden ſo⸗ 
fort wieder zu verlaſſen, keine Garantie 
gegeben, daß ſie ja durch das Geſetz nicht 
zum Verlaſſen des Landes veranlagt werden 
könute. Dazu ſei der Zuſtand des erkrankten 
Prinzen ſo bedenklich, daß jede Aufregung 
von ihm abzuwenden Pflicht ſei. Aus allen 
dieſen Gründen wurde nach einſtündiger 
Berathung auf Ablehnung des Anſuchens 
erkannt. . 


Weiter veröffentlicht das „Fremdenblatt“ 
eine Unterredung ſeines Spezialkorreſponden⸗ 
ten in Dresden mit dem ſächſiſchen Miniſter 
des königlichen Hauſes v. Seydewitz. Der 
Miniſter erklärte, der Hof und das Miniſte⸗ 
rium ſeien von der Nachricht der Treunung 
der Kronprinzeſſin von Giron ebenſo über⸗ 
raſcht wie das Publikum, umſomehr, als ſie 
nur aus den Zeitungen über dieſe neue 
Phaſe der Angelegenheit informirt ſeien. 
Weder der Hof noch das Miniſterium noch 
der prozeßbevollmächtigte Anwalt des Hofes 
haben bis Sonnabend Mittag eine offizielle 
Mittheilung von Dr. Zehme über den Ab⸗ 
bruch der Beziehungen und die Abreiſe 


Girous aus Genf erhalten. Allerdings ſei faßt 


es richtig, daß der Prozeßanwalt der Kron⸗ 
prinzeſſin Dr. Zehme wiederholt bei ſeiner 
Klientin in Genf weilte, um feinen Einfluß 
für die Löſung der Beziehungen geltend zu 
machen und der Kronprinzeſſin die Forde⸗ 
rungen des ſächſiſchen Hofes bekannt zu 
geben. Auch mit Giron habe Dr. Zehme 
wiederholt Unterredungen in dieſem Sinne 
gehabt, doch nie im Auftrage des ſächſiſchen 
Hofes, als deſſen Vertreter nur der Juſtiz⸗ 
rath Körner fungire. Vor drei Tagen reiſte 
Dr. Zehme nach Genf ab, um mit dem 
Paare vor dem letzten Ehetrennungstermin 
am 11. Februar eine letzte Unterredung zu 
pflegen. Doch hatte er auch diesmal kein 
Mandat von Seiten des Hofes. Der Miniſter 
bezeichnet die Behauptung, der ſächſiſche Hof 
habe Giron durch eine namhafte Summe zum 
Abbruch der Beziehungen zur Kronprinzeſſin 
bewogen als vollſtändig unrichtig. Der 
ſächſiſche Hof habe niemals mit Giron ver⸗ 
handelt, ſondern ſtets nur mit der Kron⸗ 
prinzeſſin und von , 
Beziehungen verlangt, niemals von Giron. 
Am allerwenigſten ſei es dem ſächſiſchen Hofe 
eingefallen, Giron ſelbſt zu bitten. Daraus 
ergebe ſich auch die Antwort auf die Frage, 
ob die erſte Ehetreunungsverhandlung aus 
dem Grunde vertagt wurde, um die Höhe 
der finanziellen Eutſchädigung Girons feſt⸗ 
zuſtellen. „Meine ſubjektive Auffaſſung“, ſagte 
der Miniſter, „geht dahin, die Kronpriuzeſſin 
beginnt tiefe Reue zu fühlen; fie erkennt 
allmählich die wahre Natur Girons und will 
ihn los ſein.“ Auf die Bemerkung, daß es 
zur Trenuung von Giron nicht des Anwalts 
bedurft hätte, erwiderte der Miniſter, ſie 
fürchtete vielleicht den Einfluß Girous und 
wählte die Anweſenheit des Anwalts zur 
entſcheidenden Ausſprache mit Giron, um 
nicht ohne männlichen Schutz zu ſein; für 
den Hof und für die Beurtheilung des ge⸗ 
ſchehenen ſei die nenejte Wendung vollkommen 
belanglos, denn der Hof ſtehe nicht auf dem 
Standpunkt, es ſei jetzt alles gut, nachdem 
die Kronprinzeſſin mit Giron gebrochen habe; 
das Gerichtsverfahren werde feinen orduungs⸗ 
mäßigen Weg nehmen. Der letzte Termin 
findet uuwiderruflich am 11. Febrnar ſtatt. 
Das Gericht wird ſich jedoch nur mit der 
Frage beſchäftigen, ob das vorliegende Ber 
weismaterial genügt, um auf Treunung der 
Ehe zu erkennen, keinesfalls aber, wie be⸗ 
hauptet, mit der Feſtſetzung der Höhe der 
jährlichen Apanage der Kronprinzeſſin. Hier⸗ 


ihr den Abbruch der [Erſt 


über entſcheiden allein die Höfe in Dresden 
und Salzburg. 

Trotz der beſtimmten und deutlichen Ab⸗ 
ſage aus Dresden will die Prinzeſſin noch⸗ 
mals Anſtreugungen machen, um eine Er⸗ 
füllung ihres ſehulichſten Wunſches herbeizu⸗ 
führen. Eine weitere Meldung aus Genf 
vom Sonnabend beſagt: Prinzeſſin Luiſe 
war ſehr niedergeſchlagen, als ſie aus Dresden 
die Nachricht erhielt, daß ihre Bitte nicht 
erhört worden ſei. Sie betraute ihre An⸗ 
wälte damit, neue Schritte zu unternehmen, 
um eine Reiſe zu ihrem Sohn doch noch zu 
ermöglichen. 

Die letzten Nachrichten über das Befinden 
des Prinzen Friedrich Chriſtian (Siehe 
„Neueſte Nachr.“) laſſen die Hoffnung auf 
ſeine Wiederherſtellung zu. Der kleine Patient 
hat am 31. Dezember v. J. fein nenuntes 
Lebensjahr vollendet. 


Vom Sonntag meldet die ſchweizeriſche 
Depeſchenagentur aus Genf: Von den Were 
tretern der Prinzeſſin Luiſe wurde folgende 
Mittheilung gemacht: Nach den Ereigniſſen 
der letzten Wochen, namentlich nach dem 
Ausſchluß aus dem väterlichen Hauſe und 
nach der Erkrankung ihres Sohnes, ſind 
bei der Prinzeſſin Lniſe eine tiefe Er⸗ 
ſchütterung und eine körperliche 
Depreſſion zutage getreten; in deren 
Verfolg und mit Rückſicht auf die beſonderen 
Umſtäude, in deuen ſie ſich befindet, entſchloß 
ſich die Prinzeſſin zur Erlangung der für ſie 
dringend nothwendigen Ruhe und zur Wieder⸗ 
herſtellung ihrer Geſundheit ärztlichen 
Beiſtand in Anſpruch zu nehmen. 
Die Prinzeſſin hat daher heute Aufnahme 
in dem bei Nyon gelegenen Sanatorium 
La Metairie nachgeſucht und dieſelbe dort 
gefunden. 

Giron iſt am Sonnabend in Brüſſel ein⸗ 
getroffen. Dem „Petit Blen“ zufolge er⸗ 
klärte er, für ſein zukünftiges Verhalten 
würden lediglich die Eutſchließungen der 
Prinzeſſin Luiſe maßgebend ſein. 


Provinzlalnachrichten. 


8 Culmſee, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Trotz 
Vermehrung der Ausgaben der Stadtgemeinde 
pro 1903 infolge ſteter Zunahme der Einwohner⸗ 
zahl brauchen die Steuerzuſchläge glücklicherweiſe 
nicht erhöht zu werden. — Für das Rechnungs⸗ 
jahr 1903 beabſichtigt die Stadtgemeinde die 
Reinigung der Straßen ſelbſt zu übernehmen. 
Zu den Koſten ſollen die Hausbeſitzer nach einem 
zu erlaſſenden Ortsſtatut herangezogen werden. 
Vom Magiſtrat iſt hierüber bereits Beſchluß ge⸗ 
aßt. — Die Ausführung je eines Stahldraht ⸗ 
zaunes mit eiſernen Säulen längs des Grabens 
nach der Kläranlage und um den Garten Ecke 
Ring⸗ und Thornerftraße ſoll am 18. Februar 
d. 38. vom Magiſtrat vergeben werden. — Der 
dentſche Eiſenbahnbeamtenverein (Bezirk 173 
Culmſee) feierte geſtern im Saale der Villa nova das 
Kaiſersgeburtstagsfeſt, zu welchem ſich eine große 
Anzahl Mitglieder und Gäſte eingefunden hatten. 
Nachdem eine Feſtrede, welche mit einem begeiftert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät endigte, 
gehalten und ein Prolog von einer Dame und 2 
kleinen Mädchen geſprochen war, wurden lebende 
Bilder vorgeführt und Kouplets vorgetragen. 
Dann gelangten die Theaterſtücke „Die Rekrn⸗ 
tirung“ oder „Die drei Helden“ und „Die Herren 
Offiziersburſchen“ zur Aufführung. Ein recht ge⸗ 
mitthlicher Fan beſchloß die ſchöne Feier. — Als 
gefunden iſt bei dem Gemeindevorſteher Fuchs in 
Bildſchön ein Schwein angemeldet worden. 


Marienwerder, 7. Februar. (Perſonaluotiz.) 
Der in der Willich Angelegenheit mehrfach ge 
nannte Rektor Dr. Keller in Birnbaum iſt zum 
1. April d. 33. als Rektor an die höhere Mädchen ⸗ 
ſchule in Schwetz verſetzt. 


Danzig, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Der von 
der Stadtverorduetenverſammlung eingeſetzte Aus⸗ 
ſchuß zur Vorbereitung der Wahl eines neuen 

rſten Bürgermeiſters auſtelle des Herrn 
Delbrück hat heute Abend ſeine 2½ monatigen Ar⸗ 
beiten vorläufig beendigt und wird nunmehr über 
das Reſultat ſeiner Berathungen und Ermitte⸗ 
lungen dem Plenum der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung Bericht erſtatten. Der Wahlausſchuß 
hat aus der Liſte der 32 Bewerber, welche ſich in⸗ 
folge Ausſchreibung der Stelle gemeldet hatten, 
unſere Mitbürger, die Herren Stadrath und 
Kämmerer Ehlers, Bürgermeiſter Trampe und 
Juſtizrath Syring ausgewählt und beſchloſſen, 
dieſe drei Herren der Stadtverorduetenverſammlung 
zur Wahl zu präſentiren und demgemäß zu em⸗ 
piehlen. — Ueber neue Spuren zur Konitzer 
Mordaffäre berichtet die „Danz. Ztg.“. Wie dem 
geuaunten Blatte zuver läſſigſt mitgetheilt wird, 
ſoll es einem biefigen Arzt gelungen fein, wich⸗ 
tiges und neues Material zu der Winter'ſchen 

ordſache von einem Zeugen zu erniren, welcher 
bisher nie vernommen wurde und ſich leider nie 
gemeldet hat. Die Mittheilungen führen zumtheil 


auf ganz neue Spuren, und es wird Aufgabe M 
weiterer Erhebungen ſein, die Details auf ihren, 


wahren Kern zu prüfen. Donnerſtag Vormittag 
erfolgte telegraphiſche Benachrichtigung der Stagats⸗ 


auwaltſchaft in Konitz, und ſchon gegen Abend M 


war Herr Erſter Staatsanwalt Schweigger aus 
Konitz Herjönlich an Ort und Stelle, um aus 
erſter Quelle Notizen entgegenzunehmen. — Die 
heute Vormittag abgehaltene außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre der „Weichſel“, 
Danziger Dampfſchifffahrt- und Seebadaktienge⸗ 
ſellſchaft, geuehmigte die Herabſetzung des Grund⸗ 
kapikals und erhielten ihre Zuſtimmung zu 
dem mit der Firma J. W. Klawitter abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage. Nach dem letzteren ſübernimmt ner 
nannte 1 N e 75 

eichſel“ auf die Dauer von fünf Jahren, ohn 
haß Leitung und Form des bisherigen Geſchäfts⸗ 
betriebes eine Aenderung erfahren. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Febrnar 1903. 

— (Berionalien.) Der Rechtsanwalt Gett⸗ 
wart in Lyck iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht und dem Landgericht in Thorn zuge⸗ 
laſſen und gan Notar für den Oberlandesgerſchts⸗ 
bezirk Marienwerder mit Anweiſung ſeines Ants⸗ 
ſitzes in Thorn ernannt worden. 

— (Güterverkehr nach Rußland.) 
Nach einer Mittheilung der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg wird neben dem zurzeit 
giltigen Frachtbriefformular fortan für Sammel: 
ladungen nach Rußland ein größeres Frachtbrief⸗ 
formular zugelaſſen, welches durch Vermittelung 
des Rechnungsbureaus der königl. Eiſeubahndirek⸗ 
tion Bromberg zum Breife von 19 Mark — mit 
Firmenaufdruck 20 Mark — für 1000 Stück be⸗ 
zogen werden kann. 5 

— (Der Kämmereietat für das 
Rechunugsiahr 1903/04), der zurzeit im 
Bureau der Kalkulatur ausliegt, ſchließt in Ei 
nahme und Ausgabe mit 938000 Mk., gegen 932 300 
Mark im Vorjahre. (Die Ziffern des Vorjahres 
werden in Klammern beigeſetzt.) Die Ein⸗ 
nahmen ſind unter 10, die Ausgaben unter 13 
Spezialtiteln nachgewieſen. Unter Titel la find 
an Ueberſchuß aus der Forſtverwaltung 29000 Mk. 
(28 640) eingeſtellt. Unter Ib an Miethen und 
Pachtgefällen 17141 Mk. (19039). Der Ausfall 
von rund 2000 Mk. rührt daher, daß die Lager⸗ 
plätze auf dem Grabengeläude, welche bisher an 
die Herren J. Groſſer, Bock, Thober, Feibnſch, 
Dietrich u. Sohn und H. Netz vermiethet waren, in⸗ 
folge des projektirten Baues des Stadttheaters, 
ſowie der Fortbildungsſchule nicht wieder ver⸗ 
miethet werden konnten. Titel II weiſt an Zinſen 
von den ausſtehenden Kapitalien in Höhe von 
2301 454,34 Mk. eine Einnahme von 86759.68 ME. 
(87063,50) nach. Titel IIIa „Aus untzbaren Rechten“ 
führt unter A. „aus Rechten an feſten Geldrenten“ 
eine Einnahme von 2531,16 Mk. (2525.66) auf, 
unter B. „aus Rechten auf unbeſtimmte Gefälle 
(Chauſſeepachtgelder, Marktſtandsgelder, Oekono⸗ 
mie-Getreidegelder, Staatsdotation, Polizeiſtrafen 
u. ſ. w.) 3811302 Mt. (45 689,73). Der Ausfall 
von rund 7500 ME. ift zurückzuführen auf die Ver⸗ 
mindernng der Chauſſeeverpachtungs einnahmen 
infolge der nunmehr auch in dieſer Hinficht er. 
folgten Scheidung in Stadt und Landkreis. Titer 
IV „Einnahme aus dem Petroleumſchuppen bringt 
380 Mk. (1480). Titel V Einnahme aus der 
Polizeiſtation auf der Bromberger Vorſtadt 2000 
Mark (2000). Titel VI „Ueberſchuß der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt“ weiſt, wie im Vorjahre, 70000 ME, 
auf (60 000 Mk. vor 2 Jahren). Titel VII, Stenern“ 
führt anf an Betriebsſtener 4000 Mk. (4500.) Die 
direkten Gemeindeſtenern bringen bei den alten 
Zuſchlägen 520 428 Mk. auf, d. h. rund 3000 Mk. 
weniger als im Vorjahre; die Steuerkraft iſt 
alſo etwas zurückgegangen. An Gemeindeab⸗ 
gaben von Militärperſonen ſind aufgeführt 
9000 Mk., d. h. 4000 Mk. mehr als im Vorjahre! 
An Zuſchlägen zur Gebäudeſtener zur Deckung der 
Straßeureinigungskoſten 8100 Mk. (7980); Hundes 
ſteuer 4000 Mk. (3900); Luſtbarkeitsſtener 2750 Mk. 
(2600); Gebühren für Bankonſenſe 1600 Mk. (1800), 
alſo leider 200 Mk. weniger; Bierftener und Zu⸗ 
chlag zur Brauſtener 20 000 Mk. (20500), Die 
Geſammtſumme der Steuern beziffert ſich auf 
569 945.90 Mk. (570 322,90). Titel VIII „Bus 
wendungen zu Zwecken der Armenpflege bringt 
eine Einnahme von 2352,50 Mk. (2497,50). Titel I 
au Rilckvergütungen und Erſtattungen 72 735,46 
Mark (7187,96). Titel X „Jusgemein“ 1168,68 
Mark (1169,75). Die zum Ausgleich fehlende 
Summe von 41325 Mark wird extraordinar 
aus alten Beſtänden eingeſtellt werden. — 
Die Ausgaben führen unter Titel I A 1. 
„Perſßuliche Ausgaben“ (Beamtengehälter) 
150 898,78 Mk. (149 504,53) auf. Titel 1 A 2 Bes 
ſoldung für Nebenämter 4504 Mk. (4504). Titel 
IA 3 au Penſionen und Unterſtützungen 16 483,39 
Mark (19 366.33). Die Verminderung der Aus⸗ 
gaben iſt zurückzuführen auf den Tod zweier pen⸗ 
ſtonirter Beamten. Titel IA 4 „Wittwen⸗ und 
Waiſengelder“ 6873,60 Mk. (5875,37). Die Ber- 
mehrung der Ausgaben unter dieſem Titel hat die 

leiche Urſache. Die ſächlichen Ausgaben, die 
ch aus Bedürfniſſen für den Geſchäftsbetrieb des 
Magiſtrats wie Schreibmaterialien, Heizung, 
Reinigung, Druckkoſten u. ſ. w. zuſammenſetzen, 
belaufen ſich auf 19075,80 Mk. (18 045,80); die 
Heizung, mit 3500 Mk., ergiebt ein Mehr von 500 
Mark. Titel II „Provinzial⸗ und Kreislaſten“ 
weiſen mit 144772,10 Mk. eine Erſparniß von 
rund 3000 Mk. gegen das Vorjahr auf, weil an 
die Laudeshauptkaſſe zu Danzig nur 20 Prozent 
ftatt 22,7 Prozeut zu zahlen waren. Titel III 
„Abgaben und Laſten für den Grundbeſitz 3246 
(3325,25). Titel IV Unterhaltung der Kämmerei⸗ 
nebände, öffentlichen Plätze, Kanäle Straßen führt 
81 776,18 Mk. (79 368.53) auf; die Mehrausgabe iſt 
darauf zurückzufſihren, daß für Abfuhr der Regen⸗ 
und Schmutzwäſſer 14880 Mk. (12 100) eingeſtellt 
und außerdem zur Juſtandſetzung der öffentlichen 
Brummen nach den ſanitären Vorſchriften eine ein⸗ 


— 


— 


malige Summe von 1800 Mk. ausgeworfen werden 
mußte. Titel V Ausgaben für den Petroleum⸗ 
ſchuppen 1380 Mk. (1480). Titel VI Polizeiſtation anf 
der Brombergervorſtadt 2000 Mk. (2000). Titel VII 
zu außerordentlichen größeren Bauausgaben 4000 
Mark (4000). Titel VIII zu polizeilichen Zwecken 
68 709 Mk. 67 373,50); für Straßenbeleuchtung find 
25900 Mk. ausgeworfen, d. h. 1406 Mk. mehr als 
im Vorjahre. Titel IX Führt an Ausgaben für die 
74 088,53) an; das 


Wunſche, daß ſich die Gäſte auch heute, wie immer 
gut gefallen möchten. Redner fuhr dann fort: 
Mit Stolz blicken wir auf unſeren Kaiſer, um den 
uns wohl die ganze Welt beneidet. Er iſt ein 
Friedenskalſer. Durch feine Auslandsreiſen und 
freundſchaftlichen Beziehungen zu anderen Höfen 
und durch unſer ſtarkes Heer, iſt es ihm gelungen, 
uns bis heute den Frieden zu erhalten. Er iſt ein 
Hohenzoller von echtem Schrot und Korn, dem 
uur das Wohl feines Volkes am Herzen liegt. 
Beſonders hat er ſich der arbeitenden Klaſſen an⸗ 
genommen, deren Lage zu verbeſſern er unausgeſetzt 
bemüht iſt. Aber er iſt auch ebenſo ein großer 
Soldatenkaſſer. Sein Heer läßt er nicht aus den 
Augen. Ein beſonderes Augenmerk hat er auf 
ſeine Marine gerichtet. Die Marine iſt der Theil 
unferes Heeres, der unſere Küſten bewacht und die 
überſeeiſchen Intereſſen zu vertreten hat. Augen⸗ 
blicklich in Venezuela. Es ſchwebt der dentiche 
Aar nicht nur über das Land hin, ſondern auch 
Über das Waſſer. Wo der deutſche Aar feine 
Schwingen hebt und dem Feinde die Krallen zeigt, 
ort hat er denen Reſpekt und Achtung eingeflößt, 

die ſich ihm nicht beugen wollen. Mit dem hart⸗ 
köpfigen Präſidenten Caſtro haben unfere Kanonen 
bereits ein ehernes Wort geredet zum Anſehen 
und Ehre unſeres deutſchen Vaterlaudes. Wir 
rufen daher: Gott ſegue, Gott ſchütze, Gott erhalte 
nuſeren Kaiſer. Wenn in einer Familie Geburts⸗ 
tag iſt, ſo giebt es vorher viel zu thun, um dem 
Oberhaupte, dem Vater, ein rechtes Geſchenk zu 
machen. Wie groß mögen die Vorbereitungen in 
unſerem Kaiſerhauſe geweſen ſein, wo es galt, 
nicht uur dem Familienvater, ſondern auch dem 
Landesvater ein rechtes Geschenk zu dieſem Tage 
zu machen. Das deutſche Volk bringt unſerem 
Kaiſer als Geburtstagsgeſchenk Liebe und Treue 
dar. An dieſen Empfindungen unſeres patriotiſchen 
Herzens wollen wir feſthalten und wir erneuern 
den Schwur: wir ſchwören heut aufs neue, dir 
Kaiſer Lieb und Treue. Der Theatervorhaug ging 
bier in die Höhe und es zeigte ſich auf der prächtig 
dekorirten Bühne die Kaiſerbüſte, zur Seite vier 
Poſtbeamte in Uniform dem Kaiſer huldigend. Es 
erklang nun ein brauſendes, dreimaliges Hoch auf 
Se. Maſeſtät und dann wurde die Nationalhymne 
und das Preußenlied ſtehend geſungen. Es folgten 
Tbeaterguffüthrungen. Die beiden Stücke „Der 
Hausſchlüſſel“ und „Die Fuchsfalle“ wurden flott 
geipielt und ernteten die Mitſpieler großen Beifall. 
N eran reihten fich komische Vorträge. Dann trat 
ou) in feine Rechte, der die Theilnehmer in 
lchſter Stimmung bis 7 Uhr morgens bei⸗ 


W hielt. 
(Maskenball) Allen voran, wie ihm 
r iſt der Radfahrerverein „Vorzvürts in 
4 Baichlunszeit und Faſchingslust Hineiuneradelt, 
gan er am Sonnabend Abend im Saale des 
chützenhauſes einen Maskenball verauftaltete, an 
dem Prinz Karneval fein Wohlgefallen hatte. 
Schon beim Eintritt in die Feſträume fühlte ſich 
der Beſucher der Proſg des niſchtern⸗verſtändigen 
Lebens entrückt und in das Inftige Marrenreich 
Utopiens verſetzt, wohin auch der erufte Gei 
gern einmal einen Ausflug macht, um mit Narren 
närriſch, in Thorn ein Thor zu ſein. Die Feſt⸗ 
räume waren durch Zelte, Draperieen, Lampion⸗ 
auirlanden u. ſ. w. in bunteſten Farben auf das 
reichſte und prächtigſte ausgeſchmückt und verſetz ⸗ 
ten die Feſttheilnehmer, die zahlreich erſchienen 
waren, von vornherein in die rechte Stimmung. 
— 9 Uhr begann ſich der Saal mit Masken 
gu, füllen, und es gewährte ein ſchönes Bild, dieſe 
5 ii Prinzeſſinnen und Talmi⸗Ritter, die in 
9 3 glänzenden Flitter eine ſchöne Scheinwelt 
Bine as Auge zauberten, mit Grandezza im Saale 
= und herfluten zu' ſehen, untermiſcht mit 
hpen vieler anderer Kreiſe. Außer dem ſpaui⸗ 
ſchen Hidalgo, dem franzöſiſchen Chevalier, der 
polniſchen Schlachta, dem deutſchen Edelmann, 
dem türkiſchen Paſcha und Fantaſierittern ſah 
mau da den Kapuziner, den Schornſteinfeger, den 
Bajozzo, den Bruder Straubinger, den Bruder 
des Bruder Straubinger u. a. Auch ein Laub⸗ 


froſch hüpfte beim Tanze, da eine Laubfröſchin] 


nicht vertreten war, ſolo durch den Saal; eine 
intereſſante Figur war auch der Herr Hofliefe⸗ 
aut, der in Wadenſtrümpfen und Zipfelmütze die 
Honneurs des Hauſes machte. Von weiblichen 
Masken waren vertreten Babies, Tyroleriunen, 
Marketenderiunen, Matroſen⸗ und Reformkoſtüm, 
Feen, Herzaßdame und daneben — das iſt im 
Leben häßlich eingerichtet — die Schwiegermutter, 
rien begleitet von einer wandelnden „Veuve 
me „Maßliebchen, Käthchen von Heilbronn, 
obus und eine entzückende Zigeunerin. 
Herren als Damen miaskirt fehlten nicht. F 
Unterhaltung ſorgken verſchiedene hübſche Juter⸗ 
mezövys: Der kleine achtjährige Kunſtfahrer Kou⸗ 
rad B., der ſtaunenswerth dreſſirte Elephant mit 
Aeffchen und ein ſehr gelungener Reigen, von 3 
Vaaren gefahren. Kurz vor 12 Uhr erſchſen hoch 
u Dreirad Prinz Karneval, in ſeinem Gefolge die 
wiegermntter und der Laubfroſch, um Cerele 
82 halten und Seine Getreuen mit allerhand 
Zeichen ſeiner Gunſt und Huld zu beglücken. Um 
42 Uhr erfolgte dann die Demaskirung, die manche 
Ueberraſchung, im guten und böſen, brachte. Bei 
Bowle und Torte, bei kleinen soupers d'amour, bei 
Spiel und Tanz kam der Morgen heran, allzufrüh, 
und machte der Faſchingsluſt ein Ende, auf welche 
am nüchſten Tage wohl hier und da Aſchermitt⸗ 
e — 1118 die Erinnerung 
7 Maskenb = 

wärts“ war ein ſehr gelungenes Fel. ne 

— (Konzertim Artushof.) Da . 
welches die Kapelle der Gier unter en eh, 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Hietſchold am 
Sonntag Abend im Saale des Artushof gab, war 

r gut beſucht, da die Sonntagskonzerte der 61er 

einer großen, immer ſteigenden Beliebtheit er⸗ 
lreuen. Das Programm war wieder vborziiglich, 
beſonders lebhaften Beifall fand die Fautaſie aus 
Traviata“, die Ouverture zum „Glöckchen des 
emiten“, die Szene aus „Freiſchütz“, das Largo 
von Händel und der Zapſenſtreich. Der Applaus 
war ſo ſtürmiſch, daß Herr Kapellmeiſter Hietſchold 
zu allen drei Theilen ſich zu je einer Zugabe ent⸗ 
ſchließen mußte. — Am Sonntag, den 14. d. Mts. 
findet ein „Walzerabend“ ſtatt. 

— Gwangsverſteigerung.) An Gerichts⸗ 
Belle iſt heute Vormittag das in Thorn, Culmer⸗ 
Maße 15 belegene, auf den Namen der Wittſwe 
Vale Wunſch und ihrer Kinder Elsbeth und 
Wunter Ernft eingetragene Grundſtuck verſteigert 
8 rden. Das Höchſtgebot, 24700 Mk., gab Frau 

aufmaun Aurora Schneider von hier, Schuh⸗ 
macherſtraße 20 wohnhaft, ab. 

ga ge 

nete heute vormittag r die 

erſte diessabrige Sitzungsperiode mit einer An⸗ 


ftlab wieder ſtattfinden. 


ſprache an die Geſchworenen, in welcher er mit⸗ 
theilte, daß das Schwurgericht bis einſchließlich 
Sonnabend dieſer Woche tagen wird. Als Bei⸗ 
ſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath Hirſch⸗ 
feld und Landrichter Seyffarth. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Zitzlaff. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aſſiſtent Matz. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſiber Leo 
Zeyſing aus Neuhof, Mühlenbeſitzer Emil Wagner 
aus Lautenburg, Brauereibeſitzer Richard Bauer 
aus Briefen, Kaufmann Walther Smoliuske aus 
Culm, Gutsbeſitzer Eugen Block aus Schoenwalde, 
Rittergntsbeſitzer Theodor Koerner aus Hofleben, 
ſowie aus Thorn die Herren: Gewerbeinſpektor 
Albert Wingendorf, Kaufmann Georg Dietrſch, 
Eiſenbahnkaſſenkontroleur Schoenhorn, Glaſer⸗ 
meiſter Iulius Hell, Apotheker Richard Jakob, 
Kaufmann Oskar Klammer. Zur Verhandlung 
gelangte die Straſſache gegen den Schachtmeiſter 
Paul Schulz aus Tempelburg (Pommern) wegen 
Meineides. Schulz befindet ſich zurzeit in Haft. 
Ihm ſtand Herr Rechtsanwalt Szuman als Ver⸗ 
theidiger zur Seite. Der Angeklagte wurde ſchuldig 
3 und zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

: Schöffengericht.) Sitzung vom 7. 
Februar. Den Vorſitz führte Herr Amtsrichter 
Kozlowski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Kaufmann Urbauski⸗Thorn und Bauunternehmer 
Straszewski⸗Mocker. Die Anklage vertrat Herr 
Amtsanwalt von Zambrzycki. — Wegen Laud- 
ſtreichens und Bettelus wurde der ſchon vielfach 
vorbeſtrafte Schloſſergeſelle Balzer, zurzeit in Haft, 
zu 6 Wochen Haft und Ueverweiſung au die Landes⸗ 
polizei verurtheilt. — Die gleiche Strafe erhielt 
auch der Schreiber Wondzinski, der in Podgorz 
gebettelt hatte und nicht nachweiſen konnte, daß 
er in den letzten drei Monaten gearbeitet hat. — 
Der Maurergeſelle Kochum, der auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt gebettelt hat, wurde zu 3 Wochen 
Haft verurtheilt. Von der Anklage der Land⸗ 
ſtreicherei wurde er freigeſprochen. — Wegen Markt⸗ 
diebſtähle war die Schifferfran Donarski angeklagt. 
Sie entwendete auf dem nenſtädtiſchen Marlte 
aus dem Marktſtand des Fleiſchermeiſters Hauſer 
für 1.50 Mark Rindfleiſch und aus der Marktbude 
des Fleiſchermeiſters Weiß Schweinefleiſch für 
2.50 Mark und Wurſt für 75 Pfg. Sie wurde wegen 
8 in 2 Fällen zu 5 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— EingeſaudtWilhelmſtraße Mocker.) 
Zu dem Eingeſandt in letzter Nummer, in dem 
Klage geführt wurde, daß auf der Wilhelmſtraße in 
Mocker der Straßenſchlamm auf den linken Fuß⸗ 
gängerweg gekehrt iſt, wird uns mitgetheilt, daß 
der Schlamm nirgends anders zuſammengekehrt 
werden konnte und daß es nicht möglich iſt, ihn zu 
beſeitigen, bevor er ſich nicht in einem einigermaßen 
trockenen und 2 eee die ſeine 

a agen zu . 

2 haltung, auf Eon der Weichſel⸗Dampf⸗ 
fähre hbierſelbſt werden von morgen früh 6 Uhr 
Die Ausdehnung der Fahr⸗ 
zeit nach 9½ Uhr abends iſt unbeſtimmt. 

— Ein Einbruch) iſt in der Nacht zum 
Sonnabend bei dem Fleiſchermeiſter Weiß auf der 
Culmer Vorſtadt verilbt worden. Aus der Werkt⸗ 
ſtatt entwendeten die Diebe acht geräucherte 
Schinken und aus dem unter der Werkſtatt gelege⸗ 
nen Keller drei Speckſeiten. 

Waſſerſtand der 


— Won der Weichſel.) 
er früh 3,20 Mtr. 


Weichſel bei Thorn am 9. 
über 0 gegen geſtern 2,88 r. 

Das ruſſiſche Eis paſſtrt jetzt den preußiſchen 
Stromlauf. Der ſtarke Eisgang iſt mit einem 
Steigen der Weichſel verbunden. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,55 Mtr. gegen geſtern 3,63 Mtr. 


e Mocker, 9. Februar. (Mäunerturuverein Mocker.) 
Am Dienſtag den 10. d. Mts., abends 8 Uhr wird 
der Turngenoſſe Herr Matthäi im Vereinslokal 
Goldener Löwe“ einen Vortrag über die Kämpfe 
u China halten, zu dem Freunde und Göuner des 
Männerturuvereins eingeladen find. Am Donners⸗ 
tag, den 12. d. Mts. findet eine Generalverſamm⸗ 
lunn ſtatt zur Beſprechung über verſchiedene Ver⸗ 
eingangelegenheiten, ſowie zur Kaſſenprüfung und 
Aufnahme von neuen Mitgliedern. 

* Mocker 9. Februar. (Der Tod) ſcheint einem 
hieſigen hochbetagten Rentier kein Gedanke blaſſer 
Furcht zu ſein, denn er hat vorſorglicherweiſe 
ſchon alle Anordnungen für den Fall ſeines Ab⸗ 
lebens getroffen und ſelbſt zur Ausführung nes 
bracht. Der Sarg iſt ſchon vorhanden, ebenſo ift 


das Grab bezahlt, auch die mit einem Sterbefalle 


verbundenen Gebühren ſind bereits entrichtet. 
Sogar der Grabſtein iſt bereits beſchafft und mit 
Inſchrift verſehen, in der uur noch der Sterbe⸗ 
tag ausgefüllt zu werden braucht. Den Erben 
bleibt alſo nach dem Tode nichts zu bezahlen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In der Sitzung der Geſellſchaft für Erd⸗ 
kunde in Berlin hielt der ſchwediſche Forſcher 
Sven Hedin am Sonnabend einen Vor⸗ 
trag über ſeine dreijährige Reiſe durch 
Juneraſien und Tibet. Anweſend war auch 
der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte mit dem 
Geſandtſchaftsperſonal, ferner der Staats⸗ 
ſekretär Freiherr v. Richthofen. Geheimrath 
Schmidt vom Kultusminiſterium überreichte 
Sven Hedin nach dem Vortrag den Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit dem Stern. Die 
Geſellſchaft für Erdkunde ernannte ihn zum 
Ehrenmitglied und verlieh ihm die goldene 
Nachtigallmedaille. — Am Sonntag wieder⸗ 
holte Sven Hedin im Juſtitut für Meeres⸗ 
kunde ſeinen Vortrag über die Expedition 
durch Zentralaſien und Tibet. Kultusminiſter 
Dr. Studt wohnte dem Vortrage bei, und 
ſprach nach dem Vortrage Sven Hedin den 
Dank der preußiſchen Unterrichtsverwaltung 
aus und überreichte ihm als ſichtbares 
Zeichen dieſes Dankes und zur Erinnerung 
an ſeiuen Berliner Aufenthalt die anläßlich 
des 200. Jubiläums der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften geprägte Plauquette. Mittags fand 
zu Ehren Sven Hedins bei dem norwegiſchen 
Geſandten ein größeres Frühſtück ſtatt, woran 
auch Miniſter Dr. Studt mit mehreren Räthen 
des Kultusminiſteriums theilnahm. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen den Defraudanten Hans 
Rother), deſſen Spuren man in London 
entdeckt zu haben glaubt, lag, wie der „Berl. 
Lokalanz.“ behauptet, bereits aus dem Jahre 
1889 ein Haftbefehl ſeitens der Berliner 
Polizeibehörden vor. Ju jenem Jahre war 
Rother nach Verübung umfangreicher Bes 
trügereien in Berlin flüchtig geworden. Im 
Jahre 1895 kehrte er zurück, um ſein väter⸗ 
liches Erbtheil in Höhe von einer halben 
Million abzuheben, und entging damals mit 
knapper Noth ſeiner Verhaftung. Bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Berlin, der vier Monate 
dauerte, brauchte Rother die Vorſicht, ſeine 


Quartiere in Hotels ſchnell zu wechſeln. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat er 


in der kurzen Zeit über 250000 Mk. unter⸗ 
ſchlagen und erſchwindelt. Auch verſchiedene 
Gold⸗ und Schmuckſachen hat Rother in einem 
Geſchäft geſtohlen. 

(Zwei Leprakranke) — Vater und 
Sohn — die nach längerem Aufenthalte in 
Braſilien in ihre Heimat zurückgekehrt waren, 
waren vor Jahresfriſt in der Kreiskrankeu⸗ 
anftalt zu Frankenthal untergebracht worden. 
Jetzt iſt nun ärztlich feſtgeſtellt, daß eine 
Heilung ausgeſchloſſen erſcheint. Der Vater, 
ein Ingenieur, iſt 45, der Sohn 15 Jahre 
alt; beide werden vorausſichtlich bis aus ihr 
Lebensende abgeſperrt bleiben müſſen. Die 
Verpflegung der beiden Kranken koſtet dem 
Staat jährlich über 4000 Mk. 

(Gruben unfall.) Der „HGelſenk. 
Ztg.“ zufolge ſind auf der Zeche Hugo bei 
Buer drei Bergleute durch herabfallende 
Geſteinsmaſſen getödtet worden. 

(Selbſtfahrer, die ſichſelbſt die 
Schienen legen.) Es iſt ein alter Er⸗ 
findergedanke, Selbſtfahrer zu konſtrniren, 
die ſich ſelbſt die Schienen legen und ſie 
wieder aufheben. Einen größeren Erfolg in 
dieſer Hinſicht ſcheint eine Erfindung des 
Osnabrückers Keller erreicht zu haben. Der 
Erfinder wurde vom englichen Kriegs⸗ 
miniſteriums zur Vorführung feines Selbſt⸗ 
fahrers nach England eingeladen und erregte 
durch die Löſung der ihm und ſeinem Fahr⸗ 
zeuge geſtellten Aufgaben Aufmerkſamkeit. 
Kellers Selbſtfahrer läuft in einer zu einem 
rieſigen Radkranz von mehreren Metern 
Durchmeſſer gebogenen Schiene, die alſo 
ſtets auf der Erde ruht und ſich mit dem 
Fahrzeug nach allen Richtungen wendet. Bei 
den Verſuchen zog der Selbſtfahrer einen 
mit 5 Schwellen und Schienen beladenen 
Anhängewagen mit einer Geſchwindigkeit von 
4 und 8 km pro Stunde. Auf ſandigen, 
lockeren Straßen, bergauf und bergab voll⸗ 
führte er ſeine Aufgabe zur Zufriedenheit der 
auweſenden Dffiziere. 

(Erfindung.) Ein italieniſcher Arbeiter, 
namens Barabino aus Spezia hat einen 
ſehr einfachen Apparat erfunden, welcher 
die Stelle anzeigt, am welcher ein Schiff 
geſunken iſt, ſodaß es geborgen werden kann. 


(Die Submiffion Ein nach der 
Melodie „Mamſell Augot“ zu ſingendes Lied 
bringt ein Fachblatt: 


Das eine, was betrüblich, 

Das iſt die Submiſſion: 

Das Angebot, das üblich. 

Spricht jeder Sitte Hohn. 

Da iſt's gewißlich an der Zeit, 
Man hemmt der Dinge Lauf, 
Sonſt freſſen ſich vor lauter Neid. 
Noch die Kollegen auf. 


wauzig, dreißig, finiunddreißig, 
ierzig Prozent Abgebot, 

Mich's nicht wundert, 

Bald ſind's hundert. 

Doch dann iſt das Handwerk todt. 


u 


Neneſte Nachrichten. 


Gneſen, 8. Febrnar. Wegen Auſtellung 
von Wandergeiſtlichen deutſcher Nationalität 
für unſere Provinz und zwar auf Staats⸗ 
koſten verhandelt die Staatsregierung mit 
der katholiſchen Kirchenbehörde. Die Wan⸗ 
dervikare ſollen den deutſchen Katholiken in 
jenen Ortſchaften, wo nur polnische Andachten 
ſtattfinden, Gottesdienſte in deutſcher Sprache 
abhalten. 

Tilſit, 9. Febrnar. Der „Tilſiter Allg. 
Ztg.“ zufolge hat die freiſiunige Volkspartei 
den Stadtrath Tultz⸗Königsberg als Kandi⸗ 
daten für den Wahlkreis Tilſit aufgeſtellt. 


Berlin, 9. Februar. (Prozeß Narden⸗ 
kötter). Von dem Kurpfuſcher Nardenkötter 
iſt dem Gericht ein Schreiben zugegangen, in 
welchem derſelbe anzeigt, daß er die Flucht 
ergriffen habe. Der Gerichtshof beſchloß, 
einen unumſchräuken Haftbefehl gegen Narden⸗ 
kötter zu erlaſſen, feruer ſeine Papiere ſowie 
fein Vermögen in der vorausſichtlichen Höhe 
der Strafe und der Gerichtskoſten zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Der Gerichtshof beſchloß weiter, 
die Verhandlungen fortzuſetzen und den Mit⸗ 
angeklagten Dr. Kronheim zu verhaften. 

Dresden, 7. Februar. Nach dem Bulletin 
von heute früh hat Prinz Friedrich Chriſtian 
den geſtrigen Tag verhältnißmäßig gut ver⸗ 


bracht, auch in der vergangenen Nacht 5 bis 
6 Stunden mit geringen Unterbrechungen g 
geſchlafeu. Die durchſchnittliche Höbenlang 
der Körpertemperatur iſt etwas niedriger al 
an den berfloffenen Tagen. 

8. Febrnar. Der Zuſtand des Prinzen 
Friedrich Chriſtian war bis heute Abend 
meiſt unverändert. Die Temperatur hielt ſich 
immer noch auf 39,8. Das Allgemeinbefinden 
iſt befriedigend. 

8. Februar. Die Königin⸗Wittwe hütet 
ſeit mehreren Tagen das Zimmer und nahm 
auch heute nicht an der Familientafel theik 
Die ſeeliſchen Aufregungen der letzten Wochen 
haben die hohe Fran ſehr angegriffen. 

Kempten, 8. Febrnar. Die „Algäuer 
Ztg.“ meldet: Während des heutigen Vor⸗ 
mittagsgottesdienſtes wurde im Pfarrhof zu 
Waltenhofen bei Kempen eingebrochen. Die 
Diebe ſtahlen Werthpapiere im Betrage von 
23 000 Mk. Die Kunde hiervon verbreitete 
ſich raſch in der Kirche, und ein Theil der 
Kirchenbeſucher nahm die Verfolgung der 
Einbrecher auf. In der Nähe von Lenzfried 
wurden dieſe eingeholt. Als ſie ſich verfolgt 
ſahen, warfen ſie die Werthpapiere fort, 
zogen Revolver und feuerten auf die Ver⸗ 
folger. Drei der letzteren wurden verwundet, 
davon einer ſchwer. Schließlich wurden die 
Diebe überwältigt und in das Gefäugniß 
nach Kempten gebracht. # 

Rom, 8. Februar. Wie die Blätter 
melden, find die Audienzen der fremden 
Pilger beim Papſt, der leicht erkältet iſt, 
für heute und morgen vorſichtshalber ab⸗ 
beſtellt. Indeſſen empfing der Papſt heute 
das Perſonal feines Vorgemaches. 

San Franzisko, 8. Februar. Der hier 
eingetroffene Dampfer „Maripoſa“ meldet, 
daß anf den Geſellſchaftsinſeln am 13. 
Januar infolge einer Sturmflut ungefähr 
1000 Eingeborene ums Leben kamen. 80 
Juſeln ſeien völlig verwüſtet. 
an ortlſch Ir den Supattı Keine. Narkmann In T 


Telegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 
A 19. Feb. 17. Feb. 


Zeud. Fondshörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten b. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1 85-40 
- Brenn 10 Konſols 3% . 


216 —40 


Preußiſche Konſols 3½ % . 
reußiſche Konſols 3½ ¾ 4102-90 

ent 62 Reichsanlelhe 3% . 

Deutſche Reichsauleihe 3% 103 10 103 00 

Weiter, de 3% nenk. H. 90-20 | 90 40 

Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 

Puſener Pfandbriefe 57% % r — 100 00 


3 „ 
Pine Alsop 4½ % 
1 lebe 0. 
Italien de Rente 4% . 103 90 
Numäu. ente v. 1804 4% . 
Diskou. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 
8 Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3% % 
Spiritus: 70er loko. 
eizen Mai 


„ inn 


„ Auguſt. 

„ Luk in Newy. 
Roggen Mai 1 
re 1 
„ Auguſt 


. 9786 
141 —50 


Berlin, 9. Feb. ( 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 9. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 76 inländiiche, 189 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 9. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Nordweſt. } 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Tem⸗ 
Kain + 3 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad 
elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
2 Dienſtag den 10. Februar. 
Mädchenſchule zu Mocker: Abends 7½ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Pfarrer Hener. 
Mittwoch den 11. Februar. 
Evangel luth. Kirche (Bacheftr.): Abends 7 Uhr: 
Vibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr: 
en im Konſirmandenzimmer. Ffarrer 
udemann. 


„Die beliebten Berliner Loſe à 1 Mark zur 
nächſten Gewinnziehung find erſchienen und er⸗ 
freuen ſich wieder ſehr lebhafter Nachfrage; weiß 
man duch, daß die ſchönen Hauplgewinne von 
10000 Mark, 6000 Mark, Mark, N 

2 ͤ mal 3000 Mark, 5 mal 2000 Mark, 6 
1500 Mark, mit 70 Prozent des angegebenen Werthes 
fojort in Baargeld umgeſetzt werden können, des⸗ 
gleichen auch die 6002 gediegenen Silbergewwinne 
mit 90 Prozent des Werthes. Dieſe billigen Loſe 
zu 1 Mark (11 Loſe koſten 10 Mark) bieten ſona 

vorzſigliche Chancen. Dieſelben find iiberall be 
den inſerirten 
Debit Lud. Müller & Co., Bankgeſchäft in 
Breiteſtraße 5, zu haben. 


erkaufsſtellen und bei dem General- 
erlim, 


serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARELAY, PERKINS & Cb. 


— U—Uę 
— — 
= 


meiſtbietend 


2 Tiſchlergeſellen, 


5 nur ſaubere, nüchterne Arbeiter, ſtellt 


Geſtern, Sonntag, Nachmittag verſtarb plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage unſer vielgeliebter Vater, Schwiegervater und Großvater 


Karl Engel. 


Dies zeigt tiefbetrübt, ſtatt beſonderer Anzeige, um Theil⸗ 


nahme bittend an 


Thorn den 9. Februar 1903 
Familie Mehrlein, 


Die Beerdigung findet den 11. d. Mts., e 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evangeliſchen 


aus ſtatt. 


FE 


irchhofes 


Für die Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſerer lheuren Mutter, Fran 


Anna Hey 


geb. Krüger 5 
ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. MA 


2 . 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme und Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres theuren Eutſchlafenen, ins⸗ 
beſondere dem Kͤriegerverein 
Thorn, ſagen wir unſeren tief⸗ 
gefühlten Dank. 


Familie Schweitrieg. 
Culm. Vorſt., 9. Febr. 1903. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von morgen 
früh 6 Uhr ab wieder ſtattfinden. 
Die Ausdehnung der Fahrzeit nach 
9½ Uhr abends iſt unbeſtimmt. 

Thorn den 9. Februar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmereibauarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1903 mit 
Ausnahme der Töpfer⸗, Zimmer⸗ und 
Stellmacherarbeiten ſollen 
geben werden. 

Die Augebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Kämmerei⸗ 
banarbeiten im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
kann. 

Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 23. 
Februar zu den folgenden Terminen 
an das Stadtbauamt einzureichen: 

1. vormittags 11 Uhr für Schmiede, 

Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, 
2. vormittags 11 Uhr 15 für 

Böttcher⸗, Tiſchler⸗, Glajer- und 

Malerarbeiten, 
3. vormittags 11 Uhr 30 für Mauer⸗, 

Dachdecker- und Pflaſterarbeiten. 

Thorn den 6. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Eiuſchlage des Jahres 
1902/03 find im Park zu Gut Weiß⸗ 
hof noch 

21 rm Kloben, 


6 „ Spaltknüppel, Kiefern⸗ 
120 „ Reiſer 3. Klaſſe, ( brennholz 
6 Stubben, 
freihändig zu verkaufen. Refleklanten 


wollen ſich wegen Abgabe des Holzes 
au den ſtädtiſchen Oberförſter, Herrn 
Lüpkes zu Gut Weißhof wenden. 
Thorn den 9. Febrnar 1903. 
Der Magiſtrat. 


. Velientliche 
Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag den 10. Febrnar er., 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor dem hieſigen Landge⸗ 
richt folgende Gegenſtände, als: 


1 Sophatiſch mit Bordeanx⸗ 
Plüſchdecke, 1 Regal 
gegen Baarzahlung 
zwaugsweiſe verſteigern. 
Thorn den 9. Februar 1903. 


Krienke, 
Gerichtsvollzieher k. A. 


5 ＋ 
Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 10. Februar d. J., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 

hierſelbſt 


1 Bernhardiner Hund 


öffentlich verſteigern. 


1 { ug, 
— Gerichts vollzieher in Thorn. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Kasper, in Firma J. Kasper in 
Schönſee Weſtpr., wird nach er⸗ 
fo'gter Abhaltung des Schluß⸗ 
termius hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 5. Februar 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


„Am 1. Februar 1853 iſt bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Thorn 
auf den Namen einer Wittwe 
Elisabeth Szezepanowska ein Be- 
trag von 50 Thalern eingezahlt 
und hierüber das Sparkaſſenbuch 
Nr. 561 ausgefertigt worden. 

Die Szezepanowska iſt ſeitdem 
verſchollen. 

‚Der Magiſtrat zu Thorn hat 
die Toderklärung derſelben be⸗ 
antragt, 

Die Verſchollene wird aufge⸗ 
Fader. ſich ſpäteſteus in dem auf 

en 


17. Oktober 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 15, anberaumten 
Aufgebotstermin zu melden, wid⸗ 
rigenfalls ihre Toderklärung er⸗ 
folgen wird. 

Zugleich ergeht die Aufforderung 
au alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod der Verſchollenen 
zu ertheilen vermögen, davon 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin 


neu ver⸗[dem Gericht Anzeige zu machen. 


Thorn den 5. Februar 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſfeigerung. 
Mittwoch den 11. Februar er., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Lonzyn bei dem Uhr⸗ 
macher Herru Cäsar Ziolkowski: 

2 neue Regulateure 


öffentlich gegen ſofortige Baarzahlung | & 


verſteigern. 
Klug, 
Gerichts vollzieher in Thoru. 


Die Fuhrenleiſtung 
1300 ebm Kies, 600 ebm Sand, 
ſowie 300 cbm rohe Feldſteine, von 
dem Rittergute Jablonowo 
preußen, ſoll an einen leiſtungsfähigen 
Fuhrunternehmer vergeben werden. 
Verwendungsſtelle „Neue Markt⸗ 


platzaulage“ Sadlinken Weſtpreußen. 5 


Geſammtentfernung für die Anfuhr 


der Steine und des Sandes zirka 2 0 


km, davon zirka 1,5 km Chauſſee 


und zirka 0,5 km Laudweg. Ent⸗ A 


fernung für die Kiesaufuhr zirka 1 
km Chanſſee. 

Auerbieten mit Preisangabe a. für 
den Kies, b. für den Sand und c, 
für die Steine an das Kulturtech⸗ 
niſche Bureau Stötzel-Thorn. 
Es kann die Auſuhr auch in drei 
Theilen vergeben werden. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als 

Stellen vermittlerin 
niedergelaſſen habe und bitte ich, bei 
Bedarf ſich meiner gütigſt zu erinnern. 

Wittwe Bertha Sawickl, 

Strobandſtr. 24. 


Täglich 30 Mark 


verdienen Herren und Damen (jedes 
Standes) durch den Verkauf eines 
nenen Artikels. Ausknuft 
gratis und frauko 

Ag Beck in Liffe (Fraukreich). 


Buchhalter u. Korrespondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waaren und Getreidebrauche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Anerbieten unter J. M. 
66 an die Geſchäftsſt. dieſer Zig. 


Junger Mann, 


der eben ſeine Lehrzeit beendet hat 
und beider Landesſprachen mächtig 
iſt, kann ſich ſofort für ein Zigarren⸗ 
geſchüäft melden. Anerbieten unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Weſt⸗⸗ 


ertheilt! 


für Akkordarbeiten ſofort ein 


Lentz, Baugeſchäft, 


Argenau. 


Tiſchlergeſellen 


leut ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermſtr.]! 


Zwei Friſeur⸗ und Barbier- 
Lehrlinge 


nden gute Stellung. Zu melden bei] 


Obermeiſter Arndt, Thorn. 


2 Lehrlinge, 


= die die Fleiſch⸗ und Wurſtmacherei 


unter Leitung des Meiſters gründlich 


erlernen wollen, können ſich melden 
Ilbei I. Olbeter, Fleiſchermeiſter, ] 


Podgorz. 


burſche 


können ſich melden bei A. Wagner, 


Lithographiſche Anſtalt und Stein⸗ 5 


druckerei, Eliſabethſtr. 4. 


Wauſburſche rape 


ſtraße 10—12. 


Junge Dame 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu], 


erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Aufwärterin, Mädchen od. Fran, 


für den ganzen Tag kaun ſich melden |} 


Heiligegeiſtſtr. 17, 1. Tr. 
Eine ehrliche, fanbere Fran für 


d. halb. Tag k. ſich meld. Baderſtr. 5, p. 


Hausgrund ſtäck⸗Verkauf. 


Mein in beſter Lage von Groß⸗ i 


Rogan, Poſt und Bahnhof Tauer 
Weſtpr., belegenes Hausgrundſtück 
mit auſchließendem Gartenland bin 
ich willens, von ſofort ev, auch zum 1. 
April zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Fritz. 


Gin gutgehendes Reſtauraut 
wird von ſo rt oder ſpäter zu pach⸗ 
ten geſucht. Anerbieten unter A. 
E. 30 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Alte, gut erhaltene 


Leldeiſenbahn, 


ca. 600 Meter lang, nebſt 8 
Kippwagen, zum Mergeltrans⸗ 
vort, ſuche ich ſofort zu kaufen. 
Anerbieten unter B. F. an die 


Geſchüftsſtelle dieſer Ztg. erb. 
Eine ital. Violine, 


nur für Kenner, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Verkäufer nennt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ziehung 24. und 25. März 
zu Berlin im Kaiserhof. 


8 Berliner Loose 5 14 


d. techn. Commission f. Trabrennen. 
11 Loose 10 , Porto u. Liste 90 g 
&4 Pferde-Gewiune mit 70% d. angegeb. 3 
Werthes sofort verkäuflich gegen — 


Baar- Geld. 


im Gesammt. 
Werthe von ‚#4 W 


2.8000. 6000. 
53220000 000 
62 1500 9000 
22 10002000 
6000 5 44000 
20 Fahrräder "- 4000 


Loose versendet der deneral-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestrasse 5. 

MB Telegr.-Adr.: Ginoksmüller. ER 
Loſe in Thorn zu haben bei C. 
Dombrowskl, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlung, 0. Herr- 
mann, Zigarreuhandlung, Ernst 
Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße 21. 

Ein Laden, paſſend zum Neſtau⸗ 
rant und Speiſewirthſchaft, wird 
von ſofort oder ſpäter zu pachten 
geſucht. Anerbieten unt. L. N. 50 
au die Geichäftsftelle d. Zig. 
Mebrere Wohnungen, darunter 
g eine Parterre⸗Wohnung, welche 
ſich zu einem großen Reſtaurant 
eignet, zu verm. Bäckerſtr. 43. 

2 möblirte Zimmer 
mit Burſcheuſtube zu vermiethen 


— — |} 
Friedrich⸗ 


li 
Sufeedchen 90 l 


120/120 em, weiß, mit buntem Rand. 


. HET 


Ia Hemdentu 


ER 


Tiſchticher A. 19 


110/130 cm, vorzügliche Qualität. 


Damenhenden M. 20° 


Ta Hendpentich mit Stickerei unde Goh ſeum. i 
% % 
Damenbeinkleid m. 250 


Hans Steiniger, 


14 Breitestrasse 14. 


— 


S 


8 
. 


Um Missbräuche zu vermeiden, bitte 
zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer 


in von mir 


bezogenen Flaschen 


schlechte 


Nachahmungen als meine verkaufen. 


Der bekannte Gerichts-Chemiker 


DET; 


Bischoff, Berlin, stellt aufgrund vorgenommener 
Analyse folgendes Zeugniss aus: 
Der echte Nastojka mit Früchten der Firma 


B. Kasprowiez, Gnesen, 


in Originalflasche stellt 


einen äusserst angenehm und charakteristisch 
nach Früchten schmeckenden Liqueur dar, in 
welchem mehr oder weniger extrahirte Früchte, 


Kirschen, Erdbeeren, Johannisbeeren etc. 


als 


Bodensatz sich vorfinden. 

Nach der Analyse ist der Nastojka mit 
Früchten ein vorzüglicher reiner Fruchtliqueur, 
theils durch Destillation, theils durch Extraktion 
aus gemischten Früchten erzeugt und besitzt 
natürlichen Fruchtfarbstoff. 


Eine frische dung 0 
Knorr’scher Fabrikate 


wie 
Knorr’s Hafermehl 

beste Kindernahrung 
Knorr’s Grünkernmehl 

für vorzügliche Schleimsuppen 
| Knorr’s Tapioca du Br6sil 
sehr leicht verdaulich 


Knorr’s Erbswurst 
für delikate Erbswurstsuppen 


Knorr’s Eierfadennudeln } 


Knorr’s Maccaroni 
Marke „Hahn“ 


ist soeben eingetroffen bei 


Oskar Waschetzki, 


Schulstr. 1. 


Mee 


TE A 
Brüdeniix, 15, II. tg, 
find 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 


Geſchäftstäume ꝛc. geeignet, vom 1. 
April 1903 zu vermiethen. Näheres 


Brückenſtraße 11, I. 
Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohunug, 2—3 Zim. 


n. Burſcheugel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


Brückenstrasse 10, 1, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 


Gerberſtraße 18, I. ab 1. April er. zu vermiethen. 


Druck und Berlaa von K. Dompbromaf ia Tech 2 pe‘ 


B. Kaspro 


wic 


— 


Z, Gnesen. 


re 


Das 
Wanderer-Fahrr 
Hderer-Fankra 
ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
erhielt auf den damit beschickten Ausstellungen stets 
die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 
zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewährter Konstruktion. 

Vertreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Ecke Albrechtstr. 

Fernsprecher Nr. 308. 


Lauge Zeit hindurch plagte mich 
ein böſes Magenleiden, bei dem alle 
Heilverſuche fehlſchlugen. Nach jeder 
Speiſegufnahme trat heftiger Magen⸗ 
krampf ein, Wühlen und Drehen im 
Leibe, Druck, Kopſſchmerzen, Augſt⸗ 
gefühle, Aufſtoßen, Uebelkeit, Brech⸗ 
reiz, gänzliche Appetitloſigkeit ſchwächten 
mich euntſetzlich. Endlich wandte ich 


I mich ſchriftlich an Herrn A. Pfister, 


Dresden, Oſtraallee, deſſen ſeit 
vielen Jahren bewährte Heilmethode 
mir von Herrn Bäckermeiſter Doni, 
hier, empfohlen wurde. Ich fand 
ebenfalls ſofort Linderung und bald 
Heilung und nach längerer Prilſungs⸗ 
zeit kann ich jetzt für völlige Her⸗ 
ſtellung meinen beſten Dank aus⸗ 
ſprechen. 1 
Frau Gaſtwirth Günther 
1 in Cöſſeln x 
bei Oſtrau, Kreis Bitterfeld. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt zu vermiethen. 
Schulſtraße 18. 
beſtehend aus 5 Zimmern, 
Wopnung, Kiez m. Zabeh in de 
3. Etg. vom 1. April d. 38. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 
Fr. ren. Wohn., 2 Zim., h. Küche 
u. Zub., v. ſof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 
zu verm. Zu erfr. part. Daſ. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zu verm. 


E 


Haus⸗And Grundbeſtzerverein 
Thorn. 


Mittwoch den 11. Februar d. J., 


abends 1½ 9 Uhr: 


Mitglieder- Versammlung | 


im hinteren Zimmer des 


Schützenhauses. 
Tagesordnung: = | 


1. Geſchäftliche Mittheilungen; 
2. Vorbeſprechung über den Verbands⸗ 
tag in Thorn. 
Der Vorſtaud. 


„Boldener Löwe“, 


Mocker. 
Zu dem am Dienſtag den 10. 
„Mts. ſtattfindenden 


Wurſteſſen 
mit Bockbieranſtich 


badet ergebenſt ein 


Johann donatowski. 


Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 


Gut möbl. Zimmer mit ſchöner 


Ausſicht zu verm. Grabenſtr. 16, III. 


Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 


W. 2 Z. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, III. 


Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſ., zu haben Brückenſtr. 16, I. r. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Culmerſtr. 12 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver» 
miethen bel 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von jo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert⸗ 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Vacheſtraße 15. 


3 Z., Zubeh. v. 1. 4. 

Wohnung, 3 2 Tuchmacherſtr. 10. 

2 Vorderzimmer, ohne Küche von 
ſof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtänden, 
owie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


Große Bitte. 


Würde ein barmherziger Reicher 
1—200 Mark borgen einer Dame 
zur Gründung eines Penſionats? 
Gütige Auerbieten unter L. J. 7 
poſtlagernd Bromberg I. 


Johann Blaskie wiez, 


welcher bei mir im Jahre 1889 als 
Kuecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derſelbe wolle ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. Reiſe wird vergütet. 


W. Schaepe, Podgorz: 
Warnung. 


Meine Frau Emilie Kubiak geb. 
Huse hat mich böswillig verlaſſen 
und warne ich hiermit jedermann, der⸗ 
ſelben auf meinen Namen etwas zu 
verabfolgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme. Adalbert Kubiak. 


Die Beleidigung gegen 
can Bielitz nehme ich 
hierdurch zurück. 

Beate. 


erloren 
eine goldene Damenuhr auf dem 
Wege von der Neuſtadt über die 
Eiſenbahnbrücke. Gegen Belohnung. 


abzugeben in der Geſchäftsſt. d. Big. 
Entlaufen 


ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern⸗ 
hardinerhund, auf den Namen 
„Wetler“ hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmſee. Wiederbr. erh. 
angem. Belohn. Mocker, Thornerſtr. I. 
Zugelaufen 

ein ſtichel⸗ N 
haariger Hühnerhund, 
braun⸗ weiß, mit geſtutztem Schwanz. 

Wo abzuholen, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Hierzu Beilage. 


— 


| 


Beilage 


zu Nr. 34 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 10 


Hebruar 1903. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


16. Sitzung vom 7. Februar 1903, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter des Innern 
Frhr. von Hammerſtein. 

Eingegangen iſt die Juterpellation der 
Nationalliberalen betr. die Gerichts ferien. 

Die Berathung des Etats des Min iſte⸗ 
riums des Jun ern Titel Miniſtergehalt wird 
fortgeſetzt und zwar in Verbindung mit dem 

ntran Barth auf Einführung der geheimen 
Se und Neueinthellung der Landtags ⸗ 
reiſe. 

Abg. Frhr. v Zedlitz (irk.) dankt dem Miniſter, 
daß er durch feine anthentiſche Darſtellung die De- 
batte über die polizeilichen Mißgriffe in ruhige 
Babnen gelenkt und die Beamten gegen unberech⸗ 
tigte Augriffe in Schutz genommen habe, wendet 
ſich erneut gegen den Antrag Barth und tritt 
endlich für Verringerung des Geſchäftskreiſes der 
Landräthe ein. 

Abg. Faltin (3tr.) beſchwert ſich über unge⸗ 
ſetzliche Auflöſung von Verſammlungen wegen Ge⸗ 
brauchs der polnischen Sprache. 


Abg. Dr. Barth (ir). Vg.) beſpricht die jüngſten 
von 


Ei 2 8 7 
Ge ui Gemeinheit und Lüſternheit ſei in dem 


er 1 A 
Verbot der vom Oberverwaltungsgericht beſtätigte 


zeuge v Fi 0 n 
nicht b A Oöehtten ſittlichem Eruſt und man könne 


der Zeit, die P 


aufzuheben, nachdem fie ſonſt im öffentlichen Leben ＋ 


überall beſeitigt ſei. 
Bee eſeitigt ſei. E 


abjolnt keine geſetzliche Unterlage vorhanden tel. 
So habe der Laudrat 

bohykottirt, weil dort eine freiſinnige Zeitung aus⸗ 
lag. Aehuliches habe ein höherer Polizeibeamter 
in Magdeburg in einem Lokale gethau, in dem der 


„Vorwärts“ auslag. 


Miniſter Frhr. v. Hammerſtein konſtatlirt, 


daß Abg. Dr. Barth auch in dieſem Falle mit einer 
Le der . und des „Vor⸗ 


äußerun 


geſch ofen habe. Gegen private Meinungs⸗ 
; 125 feiner Beamten könne er, der Mi- 
0 12 — nichts thun: aber Amtsmißbrauch zur Be⸗ 
Fönen von Zeitungen und Bohkoltirung von 
okalen werde er beſtrafen. Die Zeuſur aulan⸗ 
gend, ſo ſeien im letzten Jahre von 723 Stücken 
aur 10 in Berlin uicht genehmigt worden. „Das 
Thal des Lebens“ behaudle eine Epiſode bei einem 
Zweige unſeres brandenburgiſchen Könſgshauſes 
vor mehr als 100 Fahren, wo verſucht worden 
fein ſoll, auf ungeſetzliche, unlautere und mufitt- 
liche Weiſe einen Erben zu erzielen. Der Zeuſor 
habe recht, ſo etwas dürfe nicht aufgeführt werden. 
Daß „Maria von Magdala“ ein Werk von hohem 
fittlichem und küuſtleriſchem Werth jet, erkenne er 
an. Jeder Gebildete habe einen Genuß durch 
dieſes Werk. Die große Maſſe unſerer Theater⸗ 
beſucher gehöre aber nicht zu der Elite der 
Sakide ten und für dieſe Theaterbeſucher liege 
i eine Gefährdung der veligiöfen An⸗ 
zauungen dor, Gerade „Maria von Magdala“ 


Be ab die Brävenitvzenfur nützlich und 


. an EEE ZEIEEREETESEEESS ER 


Bei Sonnenuntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
J (Nachdruck verboten.) 


„Fräulein Roſe, — ſeien Sie gut, — ich bitte, 
ich beſchwöre Sie! Sehen Sie mich nicht ſo ver⸗ 
zweifelt an. Ich trage keine Schuld an dem Unglück, 
nein Leben gäbe ich darum hin, hätte ich es ver⸗ 
bindern können —“, ſtotterte der junge Offizier. 
„Haben Sie Mut, Geduld, fie bringen ihn.“ Roſes 
Aublick ließ ihn erbeben. Er batte nicht geglaubt, 
daß ihre Neigung zu ſeinem unglücklichen Freund 
eine ſo tiefe wäre, deſto mehr erſchütterte ihn dieſe 
Wahrnehmung. 

„Wo iſt er? Mein Lehrer? Mein Wohlthäter ? 
— Mein —* ihre Stimme brach in Schluchzen. 
„Haben Sie Mitleid, Herr, ſagen Sie mir, was bat 
man ihm gethan? O, meine Angſt, meine Ahnungen, 
all die Zeit!” 

Sie rüttelte Vitzthum, als er ſchwieg, am Arm; 
er deutete in die Ferne, von wo man das Raſſeln 
eines Wagens hörte. Verängftigt ſab der junge 
Wilmſen feine Conſine an, was war mit ibr? 

Langſam, ganz langſam fuhr der Wagen von 

eher Levy der Mühle zu. Friede und ein Grenz⸗ 
beamter führten die Pferde. Vorne ſaß ein etwa 
achtjähriges Kind, in Lumpen gehüllt, deſſen große 
blaue Augen furchtſam um ſich blickten. Im Wagen 
lag auf Stroh und ſchmutzigen Betten Romberg. 
Er ſtöhnte ſchwer bei jedem Schritt, den die Pferde 
machten. Friedes weißes Haar hing zerzauſt um 
den Kopf. Der Alte ſah garnicht auf. Mit wahn⸗ 
ſiuniger Haft ſtürzte das junge Mädchen ihm entgegen 
und kletterte an der Wagenleiter in die Höhe. 


„Georg! — Herr Geora! O mein G 
Was iſt deſchehen d | ott, bilf! 


Abg. Rewoldt (frk.) vertheidigt den Land⸗ 
rath von Grimmen gegen die Ausführungen Barths. 
Abg. Hauſen (Däne) tadelt die Ausweiſungen 
in Nordſchleswig. 8 

Ein Regierungskommiſſar erklärt, daß 
nach Eutſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
die däuiſchen Optanten durch den Akt der Option 
die preußiſche Staatsangehörigkeit verloren hätten 
und nach dieſen Eutſcheidungen müßten ſich die 
Behörden richten. > 

Abg. Roſenow (fr. Vp.) wilnfcht Beſeitigung 
der Beſchränkungen, denen die Frauen bezüglich 
97 Vereins⸗ und Verſammlungsrechts unter⸗ 
egen. 

Abg. Er uſt (frſ. Vg.) befürwortet eine Aende⸗ 
rung der Kreisordunng nach der Richtung, daß 
den Städten in der Provinz Poſen eine beſſere 
Vertretung in den Kreistagen geſichert werde. 

Der Titel Miniſtergehalt wird genehmigt. Der 
Antrag Barth wird in beiden Punkten abgelehnt. 

Nach Genehmigung einer Reihe weiterer Titel 
erfolgt Vertagung. 

Montag 11 Uhr: Kleine Vorlagen. Fortſetzung 
der Etatsberathung. 

Schluß 3½ Uhr. 


| Deutſcher Reichstag. 


253. Sitzung vom 7. Februar 1903, 1 Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Präſident Graf Balleſtrem, daß er die von ihm 
im Dezember für nothwendig gehaltenen und au⸗ 
geordneten Verkehrsbeſchränkungen im Hauſe 
ſchon im vorigen Monat ſuspendirt habe, doch 
würden ſie wieder inkraft geſetzt werden, wenn ſich 
dies als n ergebe. 

Auf der Tagesorduung ſteht der Etat des 
Reichsamts des Innern. 8. 

Zum Titel Gehalt des Stagatsſekretärs liegt 
die Reſolution des Freiherru Heyl zu 
Herrushein und Genoſſen (einzelne nakional⸗ 
liberale und Zentrum⸗Abgeorduete) vor auf Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung in folgenden 
Punkten: Die Grenze für das Schutzalter, inner⸗ 
halb deſſen die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
männlichen Geſchlechts in der Fabrik 10 Stunden pro 
ag nicht überſchreiten darf, vom vollendeten 16. 
auf das vollendete 18. Jahr zu erhöhen. Für 
Arbeiterinnen über 18 Jahre (ftatt bisher über 16 
Jahre) das tägliche Arbeitsmaximum von 11 auf 
10 Stunden, ſowie au den Vorabenden der Sonn- 
und Feſttage von 10 auf 9 Stunden herabznſetzen. 
(8 137.) In einem neuen 8 137a zu beſtimmen, 
daß jugendlichen Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
Arbeit nach Hauſe nicht mitgegeben werden darf; 
Ausnahmen hiervon ſollen vom Bundesrathe für 
anne Zweige der Induſtrie zugelaſſen werden 

önnen. 

Ferner liegt noch eine von den Sozialdemo⸗ 
traten beantragte Reſolution vor, welche. be 
zweckt, die behördliche Auſſicht über Einhaltung 
der Sonntagsruhe und der ſonſtigen Arbelterſchutz⸗ 
Vorſchriften anderweit zu organifiven, Auſtell 
der Polizeibehörden und der einzelftnatlichen Auf⸗ 
ſichtsbeamten ſoll eine Reichs⸗Zentral⸗Anſſichtsbe⸗ 
hörde treten mit von ihr beſtellten Reichs⸗Auf⸗ 
ſichtsbeamten, letztere nach Inſpektionsbezirken 
gegliedert. Ferner verlangt die Reſolution eine 
Geſetzesvorlage behufs eines Maximalarbeits⸗ 
tages von vorläufig 10 Stunden, die ſpäter inner⸗ 
hi geſetzlicher Friſten auf 8 herabzuſetzen 
eien. 

Abg. Trimborn (Bir) drſickt ſeine Geung⸗ 
thuung darüber aus, daß es beim Bolltarifgeſetz 
ſeinen Freunden gelungen ſei, eine erſte Grund- 
lage für die Wittwen- und Walſen⸗Verſorgung zu 
ſchaffen. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Es 
ſei ſchon längſt ein Herzenswunſch des Zentrums 
geweſen, daß Fir die Wittwen und Waiſen der 
Arbeiter geſorgt werde. Weiter äußert Redner 
ſeine Genugthuung fiber alles das, was ſeit 
Jahresfriſt in ſozialpolitiſcher Hinſicht geſchehen 
reſpektive vorbereitet worden ſei, jo der noch im 


2 n 


Mit vom Fieberdunkel gefärbten Wangen, die 
Augen matt, halb gebrochen, ſah Graf Gotter auf 
ſeine Schülerin. Sein Blick fing an ſich zu beleben, 
ein leuchtender Strahl ſchoß einen Augenblick aus 
ibnen hervor. f 

5 „Mein Lieb, meine — Haideblume“, flüfterte er 
beiſer; dann verſuchte er ſich zu erheben und ſchrie 
wild: „Laß mir die Roſe, Böſewicht, — ich gebe ſie 
nicht —, denn ich habe ſie mit meinem Herzblut 
erkauft. Alles ſollſt Du haben, nur ſie nicht —, ſie 
iſt mein, — ſie folgt mir zu Gott, in den Himmel, 
— mein ſüßes Lieb!“ — Röslein, Röslein — 
Röslein rot, — Röslein auf der Haiden!“ 

„Seid barmherzig, Menſchen — helft ihm, rettet 
ibn!“ ſchrie das junge Mädchen, „ſonſt ſtirbt er, ſeht 
Ihr es nicht?“ Sie bog ſich tief nieder auf den 
Verwundeten, ſtrich ihm die feuchten Haare aus den 
Augen und legte ihre kleine Hand auf feine glühende 
Stirn. Es ſchien ihm wohlzuldun, er wurde rubiger 
und ſchloß die Augen. 

Unterdeſſen batte Wöge Rombergs und feinen 
eigentlichen Namen genannt und um Verzeihung 
gebeten wegen der Täuſchung, die ihnen von oben 
ber befohlen worden; er beleuchtete auch die Motive, 
welche dieſes Komödienſpiel gebot. Dann erzählte 
er von der geplanten Rettung der kleinen Magdalene 
und dem Mordanfall des Juden, dem ſein un⸗ 
glücklicher Freund zum Opfer gefallen. Der Nebel 
ſei ſo dicht geweſen, daß Moſes ungeſehen binter 
Gotter ſchleichen konnte, um ihn aus dem Hinterhalt 
zu überfallen. Die Kleine ſei nun gerettet, aber mit 
dem Grafen ſähe es böſe aus. Schon in der Nacht 
babe er zweimal Wundkrampf gehabt; nach dem 
Arzt ſei geſchickt, hoffentlich komme er bald und helfe. 

„O Du niederlrächtiger Schurke, was haſt Du 
uns gethan!“ fuhr er verzweifelt auf Moſes zu, der 


Bundesrath befindliche Eutwurf, der im Juvallden⸗ 
geſetz die Lücke wegen der Handlungsgehilfen aus⸗ 
füllen ſolle, der dem Reichstage bereits vorliegende 
Entwurf wegen der Phosphorzündwaaren, die 
1902 erlaſſenen Verordnungen für das Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaftsgewerbe, für die Gummifabriken, 
die Zinkhütten und Steinhauereibetriebe. Von 
jeher ſei es Wunſch des Zentrums geweſen, 
daß es anch zu einem Maximalarbeitstage für er- 
wachſene männliche Arbeiter kommen möge. So⸗ 
lange das noch nicht durchzuſetzen ſei, möge der 
Bundesrath wenigſtens überall, wo das angängig 
erſcheine, von der Verordunngsbefugniß Gebrauch 
zu machen, die ihm der ſanitäre Gewerbeordnungs⸗ 
Paragraph 120 e ertheile. Mit Befriedigung habe 
ſeine Partei vernommen, daß der ſtatiſtiſche Bei⸗ 
rath des Reichsverſicherungsamtes Erhebungen 
darüber eingeleitet habe, was auf dem Gebiete der 
Verſichernng gegen Arbeitsloſigkeit bereits ge⸗ 
ſchehen ſei. Daukenswerth ſei ferner die Geſetzes⸗ 
vorlage wegen des Kinderſchutzes, in der nament⸗ 
lich auch ein Anfang zur Regelung der Zuſtäude 
in der Hausinduſtrie enthalten ſei. Einer Regelung 
bedürfe die Frage, ob und inwieweit, reſpektive 
in welchen Gewerben den Fabrikarbeitern die 
Mitnahme von Arbeit ins Haus zu verbieten ſei. 
Hierauf leukten denn auch ſeine Freunde in der 
von ihnen beantragten Rejolntion von Heyl und 
Gen. die Aufmerkſamkeit der Regierung wenigstens 
inſoweit jugendliche Fabrikarbeiter inbetracht 
kämen. Vor allem ſei eine Herabſetzung des täg⸗ 
lichen Arbeitsmaximums für verheirathete Frauen 
nöthig, ebenſo eine Erhöhung des Schutzalters für 
junge Leute, wie dies gleichfalls in jener Reſolution 
empfohlen werde. Auf jedem Fall ſei auf dem 
Gebiete des Arbeiterſchutzes ein ſichtbarer Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen. Das ſei dagegen noch nicht 
der Fall auf dem Gebiete der rechtlichen Stellung 
der Arbeiter. So fehle es noch an den 1901 vom 
Reichstage durch Reſolntion geforderten Arbeits⸗ 
kammern. Die Arbeiter hätten auf ſolche Kammern 
ebenſo gutes Recht, wie die anderen auf ihre 
Handels- und ihre Handwerkerkammern. Weiter 
ſei die Forderung der Arbeiter nach geſetzlich 
legitimirten Berufsvereinen berechtigt. Die Fach⸗ 
vereine könnten ohne ein geordnetes Koalitious⸗ 
recht nicht leben. Die Verweigerung dieſes Rechts 
ſchaffe it Aergerniß. daß dadurch die Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung leide. Seine Freunde 
hätten deshalb auch wieder ihre Reſolntion betr. 
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine erneuert. Im 
Prinzip müſſe daran feſtgehalten werden, daß die 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung nicht ruhen dürfe. 
Inzwiſchen iſt noch eine Reſolution des 
Abg. Roeſicke⸗Deſſan (freiſ. Wan.) eingegangen, 
betreffend Vorlegung eines Geſetzentwurfs, wonach 
den Vereinigungen zur Wahrnehmung von Berufs⸗ 
intereſſen ($ 152 G 
ihre Beſtrebungen zum Zweck der Beſſerung der 
Lage der Arbeiter auch auf Veränderungen der 
e e zu richten. 5 
Abg. Roeſicke⸗Deſſan äußert feine Geung⸗ 
thnung darüber, daß der Kaiſer den Ausbau der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung als Aufgabe dieſes 
Jahrhunderts bezeichnet hat. Zur Emanzipation 
des vierten Standes bedürfe es aber vor allem 
eines geſicherten Koalitiousrechts für die Arbeiter 
und dieſes herbeizuführen, bezwecke ſeine Reſolution. 
Dieſe Forderung ſei umſo berechtigter, als die 
Unternehmer immer neue Formen fänden, um ſich 
zu vereinigen, und nachgerade eine Art Staat im 
Staate bildeten. Da müßten als Gegengewicht 
auch die Arbeitervereinigungen völlig freigegeben 
werden. Ganz a ſei, daß durch unſere 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung uuſere Stellung auf 
dem Weltmarkte geſchwächt worden ſei. Weit 
nachtheiliger werde zweifellos unſere Stellung auf 
dem Weltmarkte durch hohe Hölle beeinflußt. 
Was bisher an fozialpolitiicher Geſetzgebung im 
Reiche geſchehen ſei, könne jedenfalls nur als Ab- 
ſchlagszahlung gelten. Redner äußert dann feine 
Zuſtimmung zu der Reſolution des Frhrn. v. Hehl 
mit Ausnahme der Forderung der Herauſſetzung 


ſtumm vor ſich binſtarrte. „Ich könnte Dich in 
a. reizen für das Leid, das Du uns bereitet 
a “u 


„Leider brächte dies keine Hilfe“, ſagte der alte 
Herr, und zu den Gefangenen gewendet: „Nun hört 
aber auf zu ſchreien, Männer, und kommt alle heran, 
wir wollen den Herrn Grafen vom Wagen beben. 
— Stehe nicht ſo verſteinert, mein Sohn, hilf doch 
ein wenig mit!“ 

„Vater, — ieh nur, Roſe! — O Gottl“ 

„Was iſt mit ihr, Karl? — Ach ſo — nun auch 
das noch!“ ſchluchzte der alte Mann. „Armer Junge, 
ich wollte Dich ſo gerne glücklich ſehen — aber es 
ſcheint mir ſo, mit unſerer Roſe wird es wohl 
nichts. — Sei ein Mann, Junge, verfärbe Dich nicht 
wie ein altes Spittelweib — und ſtehe Deiner 
Couſine bei — das arme Ding — iſt ja — ganz 
von Sinnen. — Ihr Leute, ſchnell, nehmt die Hinter⸗ 
wand vom Wagen, es iſt die böchſte Zeit, daß der 
Verwundete zur Ruhe kommt.“ 


Die alte Tante war auch zum Wagen getreten, 
um ſich das Kind berunterzubolen, wurde von dieſem 
aber nur ganz mechanisch begrüßt. Ueber den Ver⸗ 
wundeten gebeugt, flüſterte Roſe ihm liebkoſende, 
beruhigende Worte zu. Da unterbrach ſie Karl und 
hob ſie vom Wagen, erklärend: 


„Die Leute können nichts beginnen, ſo lange 
Du neben dem Kranken ſtehſt, Roſe. Wenn wir ihn 
auf ſein Bett gebracht haben, kannſt Du immer bei 
ihm ſein und ihn pflegen. Sei nur nicht verzagt, 
Couſinchen, er wird wieder geſund werden!“ 

„Nie, Karl! Ich danke Dir für Deine Sorge 
und Güte zu mir; Du haſt recht, ich will gehen und 
helfen, ein Lager zurecht zu machen, damit er rubig 
einſchlafen kann.“ 
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O.) auch geſtattet ſein ſoll, 6 Uh 


des Schutzalters auf 18 Jahre, ebenſo zur Errich · 
tung einer Reichsaufſichtszentralbehörde, doch 
könne die Ausführung der Aufſicht den Einzel⸗ 
ſtaaten uicht abgenommen werden. Durch einen 
allgemeinen zehnſtündigen Maximalarbeitstage 
würden Verhältniſſe geſchaffen, die einſtweilen 
noch zu wenig überſehbar ſeien. Im ganzen ſei 
jedenfalls jezt eine Aera ſozialpolitiſchen Forte 
ſchrittes und er hoffe, dieſe Aera Bülow⸗Poſa⸗ 
dowskh möge noch recht lauge dauern und recht 
energiſche Erfolge zeitigen. 

ba. Wu erm (ſozdem) tritt für den allgemeinen 
10 ſtündigen Arbeitstag ein und kritiſirt abfällig 
die ſozialpolitiſchen Beſtrebungen des Zentrums. 
Das Zentrum gehe jetzt vor den Wahlen mit 
papiernen Reſolutionen vor, um die Arbeiter 
wieder einzufangen, die es durch ſeine Zollpolitik 
verloren habe. Redner bemängelt dann die Bes 
richte der Gewerbeinſpektoren, ferner die noch 
immer ungenügende Zahl dieſer Auſſichtsbeamten. 
Die Gewerbeaufſicht müſſe von Reichsbeamten aus⸗ 
geübt werden und zwar unter Mitwirkung von 
Auſſichtsbeamten aus dem Arbeiterſtande. Bes 
züglich der Fabrikinſpektoren herrſche in den 
Einzelſtaaten der richtige Zickzackkurs. Kaum iſt 
der badiſche Fabrikinſpektor Wörrishofer geſtorben, 
da ſage das badiſche Minſterium: „Wir wollen 
keinen zweiten Wörrishofer!“ Auch habe man 
den badiſchen Fabrikinſpektoren verboten, in 
Arbeiterkreiſen Vorträgeüber ſozialpolitiſcheßragen 
zu halten. Daß man heute verbiete, was geſtern 
erlaubt war, das zeige für den ganzen Tiefſtand 
dieſer Verhältniſſe. Läſſtg ſehe es mit dem 
Arbeiterſchutz namentlich in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben aus, weshalb deun auch gerade 
in der Landwirthſchaft die Unfallziffer relativ am 
höchſten ſel. Abfällig kritiſirt Redner ferner die 
Wohlfahrtseiurichtungender Unternehmer, nament⸗ 
lich auch die bei den Krupp'ſchen Werken. Wer 
eutlaſſen werde, verliere das Anrecht auf dieſe 
Wohlfahrtseinrichtung, was geradezu ſkaudalös 
ſei, da der Entlaſſene von ſeinen jahrelangen Bei⸗ 
tragszahlungen uicht einen Pfennig herausbekommel 
Auf den Werften des Lloyd in Vegeſack würde 
ſogar mit zeitweiligen Eutlaſſungen gegen Arbeiter 
vorgegangen, welche während der Arbeitsſtunden 
einem geſtorbenen Kollegen die letzte Ehre authun 


wollen. Da bedürfe es voller Organiſationsfreiheit 


der Arbeiter, vollen Koalitionsrechts. 

Badiſcher Geh. Rath Braun beſtreltet die von 
Wurm der badischen Regierung zugeſchriebenen 
Aeußerung: „wir brauchen keinen zweiten Wörris⸗ 
hofer mehr“ und ſtellt auch in Abrede, daß in 
Baden eine andere, den Arbeitern weniger wohl⸗ 
wollende Handhabung Platz gegriffen habe. 

Hierauf erfolgt Vertagung. 

Montag 1 Uhr Fortſetzung. — Schluß gegen 
1 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Die Verhandlungen in Waſhiugton hatten, 
wie offiziös gemeldet wird, folgenden Ver⸗ 
lauf: Der deutſche Vertreter hatte den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, den Blockade⸗Mächten drei 
Monate lang Vorzugsbedingungen bei der 
Geſammt⸗Schuldentilgung Venezuelas zu ges 
währen. Der Vorſchlag hatte einige Aus⸗ 
ſicht auf Annahme. Da trat aber der eug⸗ 
liſche Geſchäftsträger Herbert auf und 
forderte weitergehende Konzeſſionen an die 
Blockade-Mächte. Bowen hat ſich mit 
Herbert nicht einigen können, Deutſchland 
und Italien haben ſich dem Vorſchlage ihres 
Verbündeten (England) augeſchloſſen. Da 
jedoch eine Einigung auch jetzt nicht erzielt 
werden konnte, wollte man den Präſidenten 
Rooſevelt zum Schiedsrichter über dieſe eine 
Angelegenheit der Vorzugsbehandlung der 


Nun ſie taumelte, wollte der junge Wilmſen ſie 
ſtützen, aber ſie wehrte ihn ab: 

„Hilf nur dem da, — damit Herr Georg nicht 
noch mehr Schmerzen hat, ich finde meinen Weg 
allein.“ Auſcheinend gefaßt ging fie dem Haufe zu, 
blieb aber plötzlich vor Moſes ſtehen und ihn feſl 
anſchauend, leuchteten ihre braunen Augen in ſelt⸗ 
ſamem Feuer: „Warum haſt Du das gethan, Moſes? 
Er war fo gut! — Du haft Dich und uns zu 
Grunde gerichtet!“ — 

Nach einer bangen Stunde hatte man den ſchwer 
Verwundeten in Mamſell Wilmſens Zimmer gelagerl 
auf das altertümliche Bett. Ein Transport nach 
oben war unmöglich geweſen, da der Zuſtand des 
Leidenden ſich von Minute zu Minute verſchlechterte. 
An Rettung war wohl nicht zu denken, der Tod 
hatte ſchon feine unauslöſchlichen Linien in das edle 
Geſicht gezeichnet. Das junge Mädchen kniete neben 
ihm und bielt ſeine eiſige Haud in der ihrigen. Sie 
ſchien ruhig und nur ihre Bruſt hob ſich heftig, als 
fehle es ihr an Luft. Mamſell Wilmſen ſaß einige 
Schritte vom Bett entfernt, dicht daneben Lenchen 
die feſt eingeſchlafen war. 

Auch Graf Gotter ſchlief. Selin Atem war kurz 
und pfeifend und dann und wann erſchütterte ein 
ſchweres Röcheln die Bruſt. Roſa hatte einen Arm 
unter ſeinen Kopf gelegt, was ihm wohlzuthun ſchien. 
Sein Geſicht war vom Wundfieber leicht gerötet, die 
Augen tief eingefallen und aus feinem lockigen Haar 
tropfte der Schweiß. Eine Weile blieb alles ſtill, 
dann wurde leiſe die Thür geöffnet und der junge 
Wilmſen kam vorſichtig ins Zimmer. Roſa beachtete 
ihn nicht; ihr herzzerreißender ſchmerzlicher Blick 
baftete an dem Verwundeten, der ihr Glück war, ihr 
Alles und den fie jetzt für immer bingeben ſollte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Blockade⸗-Mächte anınfen. Rooſevelt lehnte 
dies ab, ſodaß nunmehr damit zu rechnen iſt, 
daß dieſe Vorzugsangelegenheit, in der die 
verbündeten Mächte vollkommen einmüthig 
find, dem Haager Gericht unterbreitet wird. 
Ein anderer Ausweg wäre nur möglich, 
wenn Bowen, dem die ſo geſchaffene Situa⸗ 
tion keineswegs angenehm ſein kann, in 
letzter Stunde einen entgegenkommenden Vor⸗ 
ſchlag macht, der den verbündeten Mächten 
annehmbar erſcheint. 

Zwei Protokolle hat, wie verlautet, jede 
der verbündeten Mächte zur Unterzeichnung 
durch Bowen vorbereitet. Das erſte Protokoll 
nehme in jedem Falle bezug auf die Frage 
der Sonderbehandlung vor dem Haager 
Schiedsgericht und auf die gleichzeitig mit 
der Unterzeichnung erfolgende Aufhebung der 
Blockade. Das zweite Protokoll befaſſe ſich 
mit der Art und Weiſe der Abfindung der 
Auſprüche der verſchiedenen Gläubiger an die 
Zollverwaltung. Die Protokolle ſtellen feſt, 
daß zunächſt jedem der Verbündeten 5500 
Pfund Sterling zu zahlen find. Es ver⸗ 
lautet, daß die Protokolle der drei Mächte 
in gewiſſen Einzelheiten von einander ab⸗ 
weichen. 

Eine weitere Rentermeldung aus Wa⸗ 
ſhington beſagt: Der hier vorwaltende Eindruck 
iſt der, daß die Frage bezüglich der ge⸗ 
trennten Behandlung der Forderungen an 
Venezuela bald als abgethan betrachtet werden 
kann. Im Julereſſe einer raſchen Eut⸗ 
ſcheidung wird angenommen, daß alle Par⸗ 
teien ſich über eine Perſon als Schiedsrichter 
einigen werden, und daß hierfür der nieder- 
ländiſche Minifter des Auswärtigen gewählt 
werde. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung, 10. Februar, 1901 f Prof 
von Pelteukofer, berühmter Hygieniker. 1847 
Thomas Ediſon, amerſkaniſcher Phyſiker. 1829 f 


1810 Audreas Hofer zu Mantua 
al 1763 Frieden zu Paris, Beendigung 
des 7jährigen Seekrieges zwiſchen Frankreich und 
England. 1471 f Friedrich II., der eiſerne Kur⸗ 
fürſt von Brandenburg. 235 Ermordung des 
römiſchen Kaiſers Alexander Severus. 


— (Folonial verein.) Die Abtheilung Thorn 
der dentichen Kolonialgeſellſchaft hielt am Sonn⸗ 
abend Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ihre Jahresverſammlung ab, die von 12 Mit⸗ 
gliedern beſucht war. Der Vereinsvorſitzende Herr 
Profeſſor Entz erſtattete den Geſchäftsbericht über 
das verfloſſene Jahr, welches das 5. Berichtsjahr 
iſt. Die Mitgliederzahl hat leider wieder einen 
kleinen Rückgang erfahren. obwohl bei dem 
Kolouialfeſt im November 20 neue Mitglieder ge⸗ 
worben werden kounten, ſie beträgt 200 gegen 
214 im Vorjahr. Die böchſte Zahl, auf welche es 
der Verein gebracht, hat 244 betragen. Der Vor⸗ 
ſitzende bemerkte, es werde kaum möglich fein, 
über die Mitgliederzahl von 200 hinauszukommen. 
Dieſe Stärke des Vereins ſei ja für die Größe 
Thorns immer noch ſtattlich genug, bedeutend 
ſtärker ſei in unſerem Oſten nur die Abtheilung 
Danzig, mit den Abtheilungen Königsberg und 
Stettin könnten wir noch rivaliſiren. Um aber 
auf einen vermehrten Beitritt zum Verein hinzu⸗ 
wirken und gleichzeitig die großen Koſten bei der 
Veranſtaltung der Vorträge für die Vereinskaſſe 
leichter zu machen, ſollen in Zukunft die mie 
größerer Honorarausgabe verbundenen Vorträge 
für Nichtmitglieder nicht mehr koſtenfrei ſein, 
ſondern es ſoll von Gäſten ein Entree von 50 Pfg. 
oder 1 Mk. erhoben werden. Dieſem Vorſchlage 
des Vorſtandes ſtimmte die Verſammlung zu. 
Auch ſoll der Koſtenerſparniß wegen auf die Be⸗ 
nutzung der Gymnaſialaula bedacht genommen 
werden. Die beim vorigen Jahresbericht ausge⸗ 
ſprochene Erwartung, daß ſich zur Erſparung von 
Vortragshonoxrar auch mehr einheimiſche Redner 
für Vorträge finden möchten, hat ſich erfrenlicher 
weiſe erfüllt. Von einheimiſchen Reduerkräften 
hielten Vorträge: Herr Reichsbankdirektor Ortel 
über Niſchuy⸗Nowgorod, ferner Herr Leutnant 
Hoffmann vom 11. Fußartillerie⸗Regiment, Herr 
Hauptmann Hänichen von der Jugenieur⸗Inſpek⸗ 
tion mit Veranſtaltung einer kleinen China⸗Aus⸗ 
ſtellung und Herr Regierungs⸗ und Baurath Nieſe 
über Weichſellandſchaften mit Lichtbildern. Es 
läßt ſich nur konuſtatiren, daß die Vorträge dieſer 
einheimiſchen Redner gute Anziehungskraft übten 
und es gebührt den — Vortragenden der 
beſondere Dank des Vereins. Außerdem hat im 
Berichtsjahr noch ein Vortrag des Generalkonſuls v. 
Heſſe⸗Warlegg, der ſchon vor etwa drei Jahren hier 
ſprach, mit dem Thema Nen⸗Gninea ſtattgeſunden; 
dieſer Vortrag, welcher in der Gymnaſſalaula 
gehalten wurde, iſt vom Verein und der Direktion 
des hieſigen Gymnaſiums gemeinſam veranſtaltet 
worden, die Koſten wurden je zur Hälfte vertheilt. 
Weiter hat noch der Ehrenvorſitzende des Ver⸗ 
eins Danzig, Herr Oberlehrer Bockelmann im 
biefinen Verein fiber Java geſprochen. Es 
waren im ganzen alſo ſechs Vorträge im Be⸗ 
richtsjahre. Ferner hatte ſich der Verein des 
Beſuchs des Gouverneurs von Südweſtafrika Herrn 
Oberſt Leutwein zu erfreuen, welcher eine Beſuchs⸗ 
reife bei den größeren Vereinen unſeres Oſteus 
machte. Es fand eine geſellige Zuſammenkuunft des 
Vereins ſtatt und in Form einer Tiſchrede gab 
Herr Oberſt Lentwein nähere Mittheilungen über 
Sſidweſtafrika, die mit großem Intereſſe auf⸗ 
genommen wurde, wie denn überhaupt die ganze 
Perſönlichkeit des Gouverneurs ſehr intereſſtrt hat. 
Das Kolonialfeſt, welches zur Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des Vereins im November ſtattfand, 
hatte einen Beſuch, der alle Erwartungen über⸗ 
traf. Hätte man dieſen ſtarken Andrang ſicher 
vorausſehen können, jo würde man den großen 
Saal des Artushofes ſtatt des Spiegelſaales für 
die Aufführungen genommen haben. So ſind bei 
dem großen Andrauge nicht alle Beſucher zu dem 
Senn der theatraliſchen Aufführungen ꝛc. gekommen. 


An der Veranſtaltung des Feſtes gebührt dem 


Vorſtandsmitgliede Herrn Oberſtlentnaut Grunert 
ei der Kolonlalausſtellung, 


das Hanptverdienſt. 


die mit dem Feſte verbunden war, wurden 200 Mk. 
gelöſt, welcher Betrag hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben iſt. Herrenabende haben im Be⸗ 
richtsjahre zwei ſtattgefunden, an beiden hielt der 
Vereinsvorſſtzende einen kurzen Vortrag. Da ſich 
der Beſuch der Herrenabende nicht gebeſſert hat, 
ſollen dieſelben aufgegeben werden. Die Jahres-. 
verſammlung der Kolonkalgeſellſchaft fand im 
Berichtsjahr in Halle a. S. ſtatt, ſie wie der in 
Berlin abgehaltene n ee haben ſeitens 
des Vereins Tharn nicht beſchickt werden können. 
Es ſteht aber in Nusſicht, daß der Verein auf der 
diesjährigen Jahresverſammlung des Haubiver- 
eins in Karlsruhe wieder vertreten iſt. Der Vor⸗ 
ſtand hielt im Berichtsſahre 6 Sitzungen ab. Ein 
hervorragendes Mitglied hat der Vorſtand in der 
Berſon des Herrn Oberlehrer Preuß verloren, der 
das Schriftführeramt bekleidete. Der bisherige 
Schatzmeiſter des Vereins Herr Maior Rohne hat 
um Eutbindung von dieſem Poſten gebeten und iſt 
durch Herrn Oberleutnant Rach erſetzt, den der 
Vorſtand kooptirte. Die Vereiusbibiſothek hat 
eine weitere Vermehrung im Berichtsjahre nicht 
erfahren; ihre Benutzung iſt noch immer eine 
ſchwache. An Vorträgen ſtehen für die nächſte 
Zeit in Ausſicht: ein weiterer Vortrag des Herrn 
Reichsbankdirektor Ortel und ein ſolcher des Herrn 
Dr. Paſſarge⸗Berlin, der ſchon einmal hier ge⸗ 
ſprochen hat. Nach dem von Herrn Oberleutnant 
Rach erſtatteten Kaſſenberichte haben die Ein⸗ 
nahmen im Berichtsjahre 1193 und die Ausgaben 
1189 Mk. betragen, es verbleibt ſomit ein Beſtand 
von nur 4,40 Mk. Das Vorjahr hatte mit einem 
Beſtande von 165 Mk. abgeſchloſſen. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden die Herren Leutnant Wild und 
Buchdruckereibeſitzer P. Dombrowski gewählt, die 
in der nächſten Vorſtandsſitzung über den Befund 
der Jahresrechnung berichten ſollen. Bei der fol⸗ 
genden Wahl des Vorſtandes wurden die bis⸗ 
herigen Vorſtaudsmitglieder durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt und für den berftorbenen Herrn Ober⸗ 
lehrer Preuß Herr Regierungs⸗ und Baurath 
Grevemeyer in den Vorſtaud neugewählt. Der 
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Herr 
Profeſſor Entz Vorſitzender, Herr Bezirkskomman⸗ 
deur Oberſtleulnaut Grunert Schriftführer, Herr 
Oberleutuant Rach Schatzmeiſter und die Herren 
Major Rohne, Kommerzieurath Schwartz Sanitäts⸗ 
rath Dr. Meyer, Landgerichtsdirektor Graßmann, 
Hauptmann v. Heydebreck und Regierungs⸗ und 
Baurath Grevemeher Beiſitzer. Es wurde noch in 


K Ausſicht genommen, für die deutſche Schule in 
Johannesburg und für den Buren⸗Hilfsfonds ge- 


legentlich Tellerſammlungen zu veranſtalten, um 
auch ſeitens des Thorner Vereins zu dieſen Fonds 
beizuſteuern. 

— (Vortrag über Pompeji.) „Welch' ein 
Wunder begiebt ſich! Auſ's nen baute ſich 
Herkules' Stadt“ — in Lichtbildern wenigſtens 
vor dem Ange der Zuhörerſchaft auf, welche ſich 
am Sonntag Abend zablreich in der Aula des 
Gymnaſiums eingefunden hatte, um dem Vortrage 
über die Ausgrabungen von Pompefi zu lauſchen, 
den Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter in erſter 
Linie zur Belehrung ſeiner Schüler, in dankens⸗ 
werther Weiſe aber auch zu Nutz und Frommen 
weiterer Kreiſe hielt. Es liegt ein eigener Reiz 
darin, ſagte der Vortragende in der Einleitung, 
die Tempel und Bauwerke aufzuſuchen und zu 
ſchauen, welche die Alten in ſchlichter Größe auf 
dem Boden Italiens, in Rom, Florenz. Neapel 
und anderen Orten anfgeffihrt haben. Dies iſt nicht 
nur das Sehnen der gebildeten Jugend, auch dem 
gereiften Manne bleibt Italien das voruehmſte 
Reiſeziel. Iſt der Romfahrer mit umfaſſenden 
geſchichtlichen und ſprachlichen Keuntniſſen 
ausgerüſtet, tritt er mit dieſem Riſſtzeng an die 
Betrachtung heran, fo findet er hier eine Fülle 
geiſtiger Anregungen und geiſtiger Genüſſe. Be⸗ 
ſonders der deutſche Romfahrer, da auch ein gutes 
Stück eigener deutſcher Geſchichte ſich auf dem 
Boden Italiens abgeſpielt hat und mit dieſen 
Stätten auch Erinnerungen au unſere großen 
Dichter und Forſcher verknüpft ſind. Der Vor⸗ 
tragende, der bekanntlich im Auftrage des Mini⸗ 
ſteriums eine Studienreiſe durch Italien gemacht 
hat, ſkizzirte nunmehr die einzelnen Punkte, die er 
auf dieſer Reiſe berührt hat — Florenz, den Tra⸗ 
ſimeniſchen See, Rom, die Sabinerberge mit Tivoli, 
Negpel, Päſtum mit dem Heiligthum des Poſeidon, 
auf der Rückfahrt Capri, Genua, Mailand, den 
herrlichen Comer See, Bellinzona und Airolo, wo 
der 14000 Meter lauge Tunnel mündet — und 
ging ſodann zu dem eigentlichen Vortrage über 
Pompeji über, der durch Vorführung von Licht⸗ 
bildern veranſchaulicht wurde. Die Bilder, in 
Buntdruck, waren ganz vorzüglich ausgeführt und 
lieferten in der That eine klare Anſchaunng der 
ausgegrabenen Stadt im ganzen und einzelnen; 
zu bedauern war nur, daß bei der großen Fülle 
des gebotenen vieles zu flüchtig vorüberzog. Das 
erſte Bild zeigte die herrliche Landſchaft des 1300 
Meter hohen Veſuv am blauen Golf von Neapel. 
Durch den Ausbruch dieſes Vulkans iſt bekannt⸗ 
lich Pompeji nebſt Herculanum am 24. Auguſt 79 
v. Chr. Geburt verſchülttet worden, zuerſt durch 
einen Bimſteinregen von 3 Meter Mächtigkeit, 
daun weiter durch den Aſchenregen; die ganze 
Schicht, welche Pompeſi deckte, war 10—14 Meter 
tief. Nach den Skelettfunden zu urtheilen find 
gegen 2000 Menſchen unter der Aſche begraben, 
viele außerdem auf der Flucht von den Aſcheſtiſcken 
erſchlagen worden. Der Untergang Pompeii's, 
den der jünnere Plinius in einem Briefe bes 
ſchrieben hat, gehört zu den furchtbarſten Kata⸗ 
ſtrophen, die über das Menſchengeſchlecht hereinge⸗ 
brochen ſind. Aber wie ſchon Goethe, der im Jahre 
1778 ſeine italieniſche Reiſe machte, geſagt hat, 
es hat ſelten ein Unglück gegeben, das der Nach⸗ 
welt fo viele Freunde bereitet hat. Was die Aus⸗ 
grabungen für uns jo lehrreich macht, iſt erſteus, 
daß in ihnen der Bauſtil dreier Jahrhunderte er⸗ 
halten in, und zweitens, daß Pompeii eine reiche 
Handelsſtadt war, die Ueberreſte uns alſo einen 
vollen Einblick in das römiſch⸗griechiſche Kultur⸗ 
leben der damaligen Zeit gewähren; durch die 
Anſchaunng dieſer zumtheil ſehr gut erhaltenen 
Reſte und unterſtſitzt durch die uns erhaltene Ber 
ſchreibung des römiſchen Hauſes ſeitens des 
römischen Schriftſtellers Vitruvius, erhalten wir 
fo eine genaue Keuntuiß des häuslichen Lebens 
der Alten — der Bauart ihrer Tempel und Häuſer, 
der Ausſchmückung ihrer Wohnungen, der Zoilettens 
gegenſtünde, der Kilchengeräthe, der gewerblichen 
Fabrikation, der Leichenbeſtattung, und ſo fort bis 
ins kleinſte hinein. Wenn die Ausgrabungen an 
Kunſtſchätzen nur eine geringe Ausbeute ergeben 
haben, ſo liegt dies daran, daß ſchon die Alten 
das beſte vorweg genommen haben. Aumerkungs⸗ 
weiſe wies der Vortragende darauf hin, daß die 
Menſchen ſich doch immer wieder am Fuße des 


Veſuyv augeſiedelt haben, ſodaß heute ſich dort 
eine Stadt von 25000 Einwohnern befindet, näm⸗ 
lich Porto di Greco, das bei gelegentlichen Aus⸗ 
briichen des Vulkans allerdings auch heute wieder, 
wie die Leute mit beißendem Spott ſagen, „be⸗ 
zahlen muß, was Neapel geſündigt hat.“ Die 
folgenden Bilder, zu denen der Vortragende die 
erläuternde Beſchreibung gab, zeigten ein Lapa⸗ 
feld; ein Stück Stadtmauer nibft autiker Pflaſte⸗ 
rung mit großen, polygonalen Steinen; die 
Stabianer Straße, mit der durchbrochenen Stein⸗ 
brücke von einer Seite zur anderen, die zu paſſiren 
für Wagenlenker Vorſicht erforderte; das im Bau 
begriffen geweſene Forum, auf dem das öffentliche 
Leben, mit Ausſchluß des Wagenverkehrs, ſich ab⸗ 
ſpielte; den Jupitertempel, Apollotempel, Tempel 
der Fortuna Anguſta (Schutzgötlin des Kaiſers 
Auguſtus); das Amphitheater für Thierhetzen und 
Gladiatorenkämpfe, das 20000 Zuſchauer, die auch 
aus der Umgegend herbeiſtrömten, faßte (erhaltene 
Plakate kündigen an: „Am 1., 2. und 3. Mai 
Auftreten von 20 Paaren Gladiatoren, ferner 
Thierhetze. Schutzdach — gegen Sonnenbrand — 
vorhanden.“ Für die Gladiatoreukämpfe inte 
reſſirten ſich beſonders die Damen; in einem 
„Programm“ wird ein Gladiator als Liebling der 
Frauen, ein anderer als decus puellarum, als 
Gegenſtand der Schwärmerei für die höheren 
Töchter bezeichnet); das Theater für Schauſpiele, 
das 5000 Menſchen faßte; das Theater für Muſik, 
das 1000 Personen faßte; die Thermen, d. h. öffent⸗ 
lichen Bäder, welche den Alten das Klubhaus und 
das Cafs erſetzten; ein Wohnhaus, im weſentlichen 
ein Hof, umgeben von Küche und andern Räumen, 
ſowie ein Garten, umgeben von einer Säulenhalle, 
in welcher die Familie ſich aufzuhalten pflegte, und 
Wohnzimmern; das Haus der Vettier; die Villa 
des Diomedes, in welcher 18 Skelette, darunter 
das der Hausherrin mit vielem Goldſchmuck, ge⸗ 
funden wurden; eine Bäckerei, mit der ſtets eine 
Mühle mit Eſelbetrieb verbunden war; Grab⸗ 
bauten, längs der öffentlichen Wege angebracht, 
in Form von Altären. Tempeln, Triumphbogen, 
Niſchen, halbkreisförmigen Steinſitzen, die zugleich 
für müde Wanderer beſtimmt waren. Auf die 
Baudenkmäler folgten die Kunſtſchätze, am bedeu- 
teudften Malereien, die an die Werke der Zeit 
Raphaels erinnern, darunter eine „Penelope“, das 
„Opfer der Iphigenie in Aulis“, die „Beſtrafung 
des Jxion“. Die Bilder find auf Stuck gemalt. 
Sehr intereſſant ſind die Fresken, Amoretten in 
Ausübung der verſchiedenen Gewerbe darſtellend, 
ſo z. B. der Oelbereitung, der Goldſchmiedekunſt, 
der Wäſcherei. Sie zeigen, was auch die Litteratur 
beſtätigt, daß die Kultur der römiſchen Kaiſerzeit 
ein völlig modernes Gepräge zeigt und in mancher 
Hiuſicht der heutigen noch immer ebeubürtig, wenn 
nicht überlegen iſt. Auch die Moſaikgemälde, ein 
Hund mit der Juſchrift „cave canem“ (Vorſicht 
vorm Hunde!) und beſonders eines mit verſchie⸗ 
denen Thieren, ſind kunſtvoll ausgeführt. Das 
Kunſtgewerbe war vertreten durch hervorragende 
Arbeiten, einen Bronzetiſch mit Marmorplatte und 
ein Ruhebett; das Haudwerk durch allerlei Küchen⸗ 
geräthe. Für Damen beſonders intereſſant waren 
die Toilettengegenſtände der vornehmen Pom⸗ 
dejanerin, 3 Schminkbüchſen, Kamm, Haarnadel. 
Haudſpiegel, Oelfläſchchen ſowie mehrere Schmuck⸗ 
gegenſtände. Der Vortragende ſchloß ſeinen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag mit dem Ausdruck des 
Dankes an die italienische Regierung, daß dieſelbe 
bemüht jet, das Erbe der Weltgeſchichte der Mit- 
und Nachwelt zu erhalten, das völlig aufzudecken 
noch ein halbes Jahrhundert erfordern werde. 

— (Der Lehrervereinvon Thorn und 
Umgegend) hielt am Sonnabend im Vereinszimmer 
des Artushofes eine gut beſuchte Sitzung ab, in 
der ein Vortrag des Herrn Hauptlehrers Nöske⸗ 
Podgorz über die „Fortführung der Schulklaſſen“ 
angehört wurde. Bie wicbtigften Grundgedanken 
des Vortrages waren folgende: Während an den 
höheren Schulen das Fachlehrerſhſtem herrſcht, 
kommt an den Volksſchulen meiſt das Klaſſen⸗ 
lehrerſyſtem zur Auwendung, doch wird an letzteren 
in beſchränkter Weiſe anch Fachunterricht ertheilt. 
Das Klaſſeulehrerſyſtem hat vor dem Fachlehrer⸗ 
ſyſtem Vortheile, da ſich auch ſchon in einem Jahr 
des Lehrers Perſönlichkeit auf die Schüler geltend 
macht. Für eine intenſive erziehliche Einwirkung 
iſt das aber eine zu kurze Spanne Zeit, daher 
ſprechen gewichtige Gründe für die Fortführung 
der Klaſſen. Dieſelbe iſt von bedeutenden Päda⸗ 
gogen wie Graff und Herbart befſirwortet worden. 
Jufolge eines Artikels vom Berliner Lehrer Tews 
hat ſich die deutſche Lehrerſchaft eingehend mit 
dieſer Frage beſchäftigt. Das Ergebniß war, daß 
ſich alle gegen eine jährliche Verſetzung, wenige 
für eine Fortführung durch die gauze Schulzeit, 
die Mehrzahl für eine Fortführung durch mehrere 
Jahre ansſprachen. Die Fortführung der Klaſſen 
für mehrere lige iſt in vielen Städten erprobt 
und hat günſtige Reſultate gezeitigt. Die Vor⸗ 
zige kommen ſowohl dem Unterricht als der Er⸗ 
ziehung zugute: a) der Lehrer lernt den Stand⸗ 
punkt der Schüler beſſer kennen und weiß bei Dar⸗ 
bietung des neuen ſtets, an welchen vorhandenen 
Vorſtellungskreis der Kinder er anzuknüpfen hat; 
b) es wird Zeit geſpart, weil bei den jährlichen 
Verſetzungen etwa , Jahr vergeht, ehe ſich Schiller 
und Lehrer aneinauder gewöhnen; e) nur der fort⸗ 
führende Lehrer kann den Stoff in konzentriſchen 
Kreiſen mittheilen und Intereſſe erzeugen; d) die 
Fortführung iſt wünſchenswerth im Intereſſe der 
Schulordnung; e) ſie ſtärkt das Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Lehrers für ſeine Schüler; 
f) endlich kommen dabei die Verſetzungsprüfungen 
in Wegfall, die nur ſelten ein richtiges Bild von 
dem wirklichen Standpunkt des Schülers geben. 
Für die Erziehung iſt die Fortführung der Klaſſen 
in ſofern von größter Bedeutung, als es dem 
Lehrer ermöglicht Wird, die Individnalität des 
Schülers zu erforſchen und ein iunigeres Verhält⸗ 
niß zu demſelben anzubahnen. Zum Schluſſe des 
Vorkrages wurden die Einwände widerlegt, die 
von gegneriſcher Seite gegen die Fortführung der 
Schulklaſſen erhoben worden find: Aeltere Lehrer 
eignen ſich nicht für den Unterricht der Kleinſten 
und durch einen unwürdigen oder untauglichen 
Lehrer könnte eine ganze Schülergeneration ver⸗ 
dorben werden. Inbezug auf den letzten Punkt 
ſagt ſchon Graff, daß die Durchfſihrung das Uebel 
nicht vergrößere, ſondern nur deutlicher mache, 
die Schule und Lehrerſchaft habe kein Jutereſſe, 
daß ſolche Elemente, die ſich beim Klaſſenlehrer⸗ 
ſyſlem noch durchdrſſcken können, im Amte bleſben. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Debatte, aus 
welcher hervorging, daß man eine Fortführung 
der Schulklaſſen in beſchränkter Weiſe in Ver⸗ 
bindung mit dem Fachlehrerſyſtem für wünſchens⸗ 
werth hielt. — Es wurde auch der 0 aus⸗ 
geſprochen, bei jedem Vortrage Leitſätze aufzu⸗ 


verſetzten Herrn Pätzold ſtatt. 


ſtellen. Der Vorſitzende bittet zum Schluſſe, die 
Einladungen zu dem am 22. d. Mts. ſtattfinden⸗ 
den Wiuterverguügen bis zum 15. beim Vorſtaude 
einzureichen. Der Verein Drewenzwinkel hat dem 
Verein eine Einladung zu ſeinem nächſten Stiftungs⸗ 
feſt geſandt. Herr Pau! ſpricht Herrn Hauptlehrer 
Schwarz⸗Mocker den Dank für die Rede bei der 
Abſchiedsfeier des früheren Landraths v. Schwerin 
aus, durch welche derſelbe die Lehrerſchaft in 
würdiger Weiſe vertreten habe. — Nach Schlu 

der Sitzung fand eine fidele Abſchiedskneipe Fiir 
den nach Herborn in Naſſan als Realſchullehrer 
2 Der Senior des 
Vereins, Herr Mittelſchullehrer Moritz, widmete 
dem Scheidenden warme Abſchiedsworte, wofür 
Herr Pätzold in längerer Rede dankte. Noch 
manche Rede wurde geſchwungen, manches Lied 
geſungen; auch durch humoriſtiſche Darbietungen 
wurde die Unterhaltung gewürzt, ſodaß die Stunden 
in angenehmer Weiſe verrannen. 

— (Vereinigung der Feu erwerker und 
BZeugfeldwebel der Garniſon Thorn.) 
Am Sonnabend Abend veranſtaltete die Vereini⸗ 
gung der Feuerwerker und Zeugfeldwebel in den 
Sälen des Artushofes ihr Wintervergnügen mit 
einem Programm, deſſen Reichthum überraſchend 
war oder, ſagen wir, ilberraſchend geweſen wäre 
für jeden andern Verein. Denn, daß dieſe Herren 
das nöthige Feuer und das Zeug dazu beſitzen, ein 
das gewöhnliche überragendes Programm aufzu⸗ 
ſtellen und glatt durchzuſühren, konnte man ſich 
denken; und die Damen ſind den Herren mindeſtens 
ebenbürtig. Die Glanzunmmer des Programms 
war nämlich ein vollſtändiges Singſpiel, eine 
Operette in 2 Akten von Paul Stieber, betitelt 
„Familie Bock auf dem Maskeuballe.“ Die Mit⸗ 
wirkenden, drei Damen und drei Herren der Ver⸗ 
einigung — anch ſehr hübſche Biſhnenerſcheinungen 
— führten, nachdem die vom Komponiſten etwas 
zu einſörmig und laugathmig angelegte Einleitung 
überwunden und das Singſpiel in das Fahrwaſſer 
der drolligen Handlung und der Duette eingelaufen 
ihre Partieen in einer Weiſe durch, daß die 


Tellouverture, eine Lohengrinfankaſie und andere 
„Delikateſſen“ auf und trug das ſeinige dazu bei, 
dem Feſt ein feines Gepräge zu geben. In einer 
Pauſe ergriff der Vorſitzende, Herr Oberfener⸗ 
werker Droes ler das Wort. Nachdem er die Gäſte 
— die Herren Zeug⸗ und Feuerwerksoffiziere und 
Vertreter der Thorner Bürgerſchaft — begrüßt 
hatte, fuhr er fort: Im Namen der Vereinigung 
danke ich Ihnen für das zahlreiche Erſcheinen, 
welches uns ein neuer Beweis iſt, daß die Ver⸗ 
einigung bei den Bürgern Thorus in gutem 
Ruf und Ansehen ſteht. Seien Sie überzeugt, daß 
wir dieſen Ruf uns zu wahren wiſſen werden 
durch korrektes Betragen der Bürgerſchaft gegenütber. 
Wir hoffen, daß Sie alle in Ihrer Erwartung, in 
unſerem Kreiſe ein paar angenehme Stunden zu 
verleben, nicht getänſcht werden. Meine Herren, 
wo immer deutſche Männer ſich zuſammenfinden, 
beſonders wo Soldaten ſich zuſammmenfinden, ge⸗ 
denken fie in erſter Linie Seiner Majeſtät des 
Kaiſers. Dieſer guten deutſchen Sitte folgend 
wollen wir auch heute Treue zu Kaiſer und Reich 
geloben und bekräftigen. Wir Kameraden aber 
wollen auf dem Wege, den uns unſer verantwort⸗ 
ungsreicher Beruf vorſchreibt, vorwärts ſchreiten, 
damit auch unſer Schwert ſchaxf iſt, wenn dereinſt der 
Ruf an uns ergehen ſollte. Dann wollen wir das, 
was wir in harter Friedensarbeit erlernt haben, 
eingedenk unſeres Wahlſpruchs „Bei ſtrenger 
Pflicht getren und ſchlicht“, zum Wohl für Kaiſer 
und Reſch verwenden. Daun wollen wir auch 
unſer altes Feuerwerkerlied, das wir fo oft und 
gern beim Becher geſungen, auch im Eruſt des 
Kampfes zur Geltung bringen: „Drum in trüb’ 
und heitern Stunden fühlen wir uns nah ver⸗ 
wandt, halten tren zu unſerm Kaiſer und zum 
lieben Vaterland. Wenn ſich böſe Feinde zeigen. 
liefern wir zum blut 'gen Reigen Blitz und Donner. 
Pulver, Blei durch die Feuerwerkerei.“ In dieſem 
Sinne bitte ich Sie, mit mir einzuſtimmen in den 
Ruf: Seine Maieftät der Kaſſer, unſer oberſter 
Kriegsherr — hoch!“ Ein Hoch brauſte durch den 
Saal, wie es uur aus königstreuer Bruſt kommt. 
Nach Abwickelung des Programms, das noch 
mehrere Einzelvorträge aufwies, bildete der 
Tanz den zweiten Theil und Beſchluß des Winter⸗ 
vergnügens. 

—(Kaufmänniſcher Verein für weih liche 
Angeſtellte zu Thorn.) Das Winterver⸗ 
vernfigen, welches der Verein geſtern Abend im 
Saale des Schlikenhanjes veranſtaltete, war Jo 
beſucht, daß der Saal die Menge der Gäſte nicht 
zu faſſen vermochte — wie hätte das auch anders 
ſein können, da die Einladungen von jo liebeus⸗ 
würdiger Seite ausgingen! Das Programm mar 
eigenartig und unterhaltend; es enthielt außer 
Inſtrumentalmuſik vier Lieder flür Frauenchor, 
zwei Terzette, ein ſehr hübſches komiſches Duett 
„Eine minfitaliiche Ehe“ und das Singſpiel „Die 
Mäuneremanzipation im Jahre 2000“, in welchem 

ezeigt wird, wie ein junger Maun über das Los 
eines Geſchlechts, Küche und Haus zu verſehen, 
bon einer Frau in Amt und Würden heimgeführt 
zu werden oder ſich als Kindergärtner durch die 
Welt zu ſchlagen, hinausſtrebt, zum Enkſetzen der 
Fran Mama eee err und der 
flotten „Schweſter Studio“. Herr Steiuwender 
erfreute die Anweſenden durch den Vortrag einer 
Reihe von Chopinſchen Kompoſitionen. Den Be⸗ 
ſchluß des Programms bildete ein von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins ausgeführter Reigen, der 
tadellos und mit vieler Grazſe ausgeführt wurde 
und ein reizendes Schauspiel gewährte. Er leitete 
über zum Tanz, dem mit Paſſion gehuldigt wurde. 
Das ganze Feſt war hübſch arrangirt und verlief 
in ſchönſter Weile. . 

— Vor dem Kriegsgericht) wurde am 
Sonnabend eine Bernfungsſache des Musketiers 
Johann von Oſſowski von der 4. Kompagnie In⸗ 
fanteriereniments Nr. 176 verhandelt, der durch 
das Standgericht wegen Ungehorſam und ange 
drücklicher Gehorſamsverweigerung zu 15 Tagen 
ſtreugen Arreſt verurtheilt worden war, weil er 
den Befehl eines vorgeſetzten Gefreiten, beim Fort⸗ 
räumen von Turugeräthen behilflich zu ſein, nicht 
befolgt hatte. Gegen dieſes Urtheil hatte uicht 
uur von Oſſowski, ſondern auch der Gerichtsherr 
Berufung eingelegt. Die Berufung des Augeklag⸗ 


en wurde verworfen, auf die Berufung des Ge 
richtsherrn wurde das Urtheil des Standgerichts 
aufgehoben und von Oſſowski zu drei Wochen 
ſtreugen Arreſt verurtheilt. 


e Podgorz, 9. Februar. (Kriegerverein.) Am 
letzten Sounabend hielt der Kriegerverein 5 Ver⸗ 
einslokale ſeine ſtatutenmäßige Jahresverſamm⸗ 
lung ab, welche von den Mitgliedern äußerſt zahl⸗ 
reich beſucht war. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Leutnant der Reſerve Ko ſch. eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer in ein Kaiſerhoch ausklingen⸗ 
den Auſprache. Nach Vorleſung des letzten 
Sitzungsberichtes erſtaktete der erſte Schriftführer, 
Kamerad Weſtphal, den Jahresbericht über das 
verfloſſene Vereinsjahr, der ein e Bild 
von der Thätigkeit des Vereins entwarf. Nach⸗ 
dem dem erſten Schriftführer für die Erſtattung des 
reer der Dauk der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen war, berichteten die Kaſſenreviſoren, 
Kameraden Schilling und Schulz, über die am 28. v. 

ts. abgehaltene Reviſion der Vereinskaſſe, und 
dankte der erſte Vorſitzende dem bisherigen erſten 
Naſſenführer, Kameraden Hahn, für ſeine Mühewal⸗ 
tung, worauf demſelben Decharge ertheilt wurde. 
5 nen aufgenommene Mitglieder wurden auf die 
Satzungen des Vereins verpflichtet. Bei der dar⸗ 
auffolgenden Vorſtandswahl wurde der nachſtehende 

orftand wiedergewählt: Königl. Hauptzollamts⸗ 
aſſiſtent und Leutnaut d. Reſ. Koſch⸗Thorn 1. Vor⸗ 
sitzender, Lehrer Maaß⸗Stewken 2. Vorſitzender, 
C Podgorz 1.Schrift⸗ 
führer, Lehrer Kujath 2. Schriftführer, Beſitzer 
Hahn 1. Kaſſeuführer, Schmiedemeiſter Voß 2. 
Kaſſenführer,. Regimentsſchneidermeiſter Dümler, 
Sattlermeiſter Koralewski und nn 
— 5 Krumm, Feſtordner. Hierauf wurde die 
Wahl des Fahnenträgers, Kamerad Poſtſchaffuer 
Boso der Fahnenjunker nebſt Stellvertretern, 
ſowie der Kaſſeureviſoren erledigt. Ein harter 
Kampf eutſpaun ſich bei der Wahl des Vereinslokals, 
nach längerer Diskuſſion und dreiWahlgängen wurde 
schließlich das Lokal des Kameraden Krüger⸗ 
Schlüſſelmühle als Vereinslokal nen gewählt. 
achdem noch einige Vereinsaugelegenheiten er⸗ 
Ads waren, wurde die Verſammlung gegen 12 
Uhr von dem 1. Vorſitzenden mit einem Hoch auf 
das deutſche Vaterland geſchloſſen. Trotz der vor⸗ 
Päckten Stunde blieb noch der größere Theil der 


— Mnlieder längere Zeit gemüthlich beiſammen. 


si „Mannigfaltiges. 
8 ( Blutthat des Schutzmauns 
a a e) Zu der furchtbaren That, deren 
ſich der Schutzwann Wilhelm Haafe aus 
Grandenz ſchuldig gemacht hat, liegen jetzt 
nähere Berichte vor, welche die Einzelheiten 
wahrhaft erſchütternd und grauſig erſcheinen 


Ten muss. Lohe | Grumdnück, Tc hreuss. Lotterie. 0 


Einlöſung 2. Klaſſe bis 9. d. Mts. 
Kaufloſe noch vorhanden. 
Dauben, 
königl. Lotterie ⸗ Einnehmer. 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
sche 8 1 


gelegen, unter den 


Insarwein. 


4 Leiftungsfähige, beliebte Un⸗ 
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Verireier, 


Anerbieten an Maximilian 
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Thorn, Kirchhofstr. 6 
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1 R. Engelhardt, * 
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zu verpachten. 


Culmer Chauſſee 49. 


Der Platz 


laſſen. Haaſe iſt 1872 in Kuſſen, Kreis 
Pillkallen, geboren; er war urſprüuglich 
Schriftſetzer, genügte ſeiner Militärpflicht 
in Graudenz und wurde zuerſt beim Culmer 
Infanterieregiment Nr. 141, ſpäter beim 
Jufanterieregiment Graf Schwerin Nr. 14 
Lararethgehilfe. Er trat dann zum Schutz⸗ 
mannsdienſt der Stadt Graudenz über. 
Seine Frau, eine geborene Draezewski, iſt 
1878 in Neuenburg geboren; ſie war vor 
ihrer Verheirathung in mehreren Geſchäften 
in Grandenz thätig. In der letzten Zeit iſt 
Haaſe nun — durch welche Umſtände ver⸗ 
anlaßt, iſt noch nicht feſtgeſtellt — auf Ab⸗ 
wege gerathen. Er ſoll ſich der Kuppelei, 
des Meineids und der Verleitung einer 
öffentlichen Dirne zum Meineid ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Vor Aufdeckung feiner Ver⸗ 
fehlungen ergriff der gewiſſenloſe Beamte die 
Flucht, indem er ſich unter dem Vorgeben, 
er müſſe auswärts an einem Begräbniſſe 
theilnehmen, von ſeiner Behörde Urlaub er⸗ 
bat. Seine Fran folgte ihm am nächſten 
Tage, nachdem beide vermuthlich den Ort 
ihres Zuſammentreffeus vereinbart hatten. 
Von ihrer Reiſe kehrten beide nicht zurück. 
Vor einigen Tagen trafen ſodann in Grau⸗ 
denz mehrere mit dem Poſtſtempel „Naum⸗ 
burg“ verſehene Briefe des Haaſe ein, in 
welchen er ſchilderte, daß er ſeine Frau ge⸗ 
tödtet habe, und daß er beabſichtige, eben⸗ 
falls den Tod zu ſuchen. Mau war erſt zu 
der Annahme geneigt, daß Haaſe mit ſeinen 
Mittheilungen eine Täuſchung der Behörden 
bezwecke, um ſie auf eine falſche Spur zu 
a hatte ſich hierin aber geirrt. In der 

Nähe von Weißenfels in Thüringen hatte 
Haaſe die That ſo ausgeführt, wie er es in 
ſeinen Briefen angegeben. Das „Weißen⸗ 
felſer Tageblatt“ berichtet darüber: Am 
Dienſtag Abend in der ſiebenten Stunde 
bemerkte ein Wärter des Krankenhauſes in 
Weißenfels im Garten einen Mann, der ſich 
hinter einem Baum zu verſtecken ſuchte. Auf 
Befragen gab der Mann an, daß er in 


Weißenfels übernachten wolle, doch obdachlos 
ſei. Der Wärter machte den Mann darauf 
aufmerkſam, daß die — K———— ſich im 


es. Eignet 


Rubarth. 


günſtigſten Bedin⸗ 
verpachten. 


Ulmer, 


Bolftändiger Shufpnaren- Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder. 


Johann Witkowskt, Thorn, 


> Breitestrasse 25. 


Nebenhauſe zu melden hätten. Der Fremde 
aber wollte lieber in der Herberge bleiben; 
er gab ſich als Schriftſetzer aus Halle aus. 
Darauf ging der Mann zum Garten hinaus 
nach der chriſtlichen Herberge zu. Ungefähr 
nach 15 Minuten fiel in nächſter Nähe des 
Krankenhauſes ein Schuß. Der Wärter fand 
den Mann, mit dem er vorher geſprochen, 
auf einem Sandhaufen liegend mit einem 
Schuſſe in der rechten Schläfe. Nachdem der 
dem Auſcheine nach nicht lebensgefährlich 
Verletzte verbunden war, wurde er ver⸗ 
nommen und geſtand zu, der Schutzmann 
Haaſe aus Grandenz zu ſein. Haaſe war 
bei klarem Verſtande und gab folgendes an: 
Auf ſeiner Flucht aus Grandenz ſei er mit 
feiner Frau zunächſt bis nach Wittenberg 
gefahren und von dort aus bis Weißenfels 
gegangen, wo ſie am Sonntag den 1. Februar 
eintrafen. Von hier wollten ſie nach Naum⸗ 
burg weiter. Nachdem ſie in dem Gaſthof 
„Zur ſchönen Ausſicht“ noch eingekehrt waren, 
gingen ſie in das Leißlinger Holz, um dort 
gemeinschaftlich zu ſterben. Beide haben vor 
der unſeligen That gebetet, dann ſchoß der 
Maun die Frau zweimal mit einem Revolver 
in die Bruſt und gab außerdem zwei Schüſſe 
in ihre Schläfe ab. Trotzdem lebte die Fran 
noch und rief: „Willi, ich lebe noch, geh 
nicht von mir.“ Nunmehr hat er der Un⸗ 
glücklichen die Klinge ſeines Taſchenmeſſers 
zweimal in die Bruſt geſtoßen. Als die 
Frau dann immer noch lebte, feuerte Haaſe 
noch drei Schüſſe — und zwar in den Kopf 
— auf ſie ab. Darauf entfloh er. In 
Naumburg verſetzte er ſeine Uhr für 3 Mk. 
und kam am Montag wieder nach Weißen⸗ 
fels zurück. Um zu ſehen, was aus ſeiner 
Fran geworden, ging er nach dem Thatorte. 
Da in der Nähe aber Leute arbeiteten, floh 
er wieder und irrte planlos umher. Schließ⸗ 
lich wollte er ſich im Garten des Kranken⸗ 
hanſes tödten. Die Polizeibeamten ſuchten 
nun nach der Fran und fanden fie Mittwoch 
früh im Leißlinger Holze. Von der That⸗ 
ſtelle hatte ſie ſich noch etwa ſieben Schritte 
tief in das Gebüſch geſchleppt, zwei Regen⸗ 
ſchirme gegen die Windſeite aufgeſpaunt, und 


ul 


pa heizkräftiges Fabrikat, geringer Aschen - Rückstand. 45 


„Empfehlenswert für Hausbrand und indu- 
Strelle Zwecke als billigstes Brennmaterial. 


hatte jo drei Nächte und zwei Tage gelegen 
Sie hatte vier Schußwunden im Kopfe und 
zwei Schußwunden, ſowie zwei Stiche in der 
Bruſt. Trotz dieſer furchtbaren Verletzungen 
war die Fran bei klarem Verſtaude und 
erklärte, ſie habe freiwillig mit ihrem Manne 
in den Tod gehen wollen. Haaſe ſelbſt muß 
Tag und Nacht bewacht werden, da er be⸗ 
ſtimmt erklärte, ſich das Leben nehmen zu 
wollen. 

Acrantwortſich für den Inhalt: geinr. Wartmann n Thom 
BB BB 
Amtliche Nottrungen der Danziger Probukten⸗ 

Börſe 


vom Sonnabend den 7. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte KR, Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark er 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 156. 

inländ. bunt 734 Gr. 148 Mk. 7 

inländ. roth 772 Gr. 152% Mk. 

No a0 en per Tonne von 1000 Mila. per 714 
Normalgewicht 
län grobkörnig 702 — 726 Gr. 122—124½ Mk. 


trantito grobkörnig 723—732 Gr. 90% Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 27 5 
inländ. große 692 Gr. 120 Mk. bez. 
tranſito große 606 - 653 Gr. 98105 Mk. bez. 
Erbſeun per Tonne von un ern 
tranfito Viktoria 133 Mk. b 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 116 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 95—120 Mk. bez 
Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 218 Mk. 
Kleeſaat per 100 Mil +5 
weiß 136—144 ME. b 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen 7,5—8,00 Mk. bez., 
R De u 860 Nl Hi Tendenz: ruhig. 
obauder per ogr. 
Rendement 88° Trauſttpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.65 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 7. Februar. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee be auptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 695. — 
Wetter: Milde. 


10. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.30 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.59 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.27 1175 
Mondellutera. 554 110 


Gegen Schnupfen hilft Forman. 


Metall, eident, 5 nit Tuch überzogene 


ürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu er den nenn liefert 

en billigſten Preiſen 

45 Sarg⸗Magazin von 


A. "Schröder, Coppernilusſtr. 41, 


an der Gasauſtalt. 


Man verlange unsere 


Salon- und 


88 


V Wutschdorfer Kohlenwerke Hans Krüger X 


Verkaufskontor Schwiebus, Glogauerstr. 9. 


Culmer Chauſſee 


Nr. 23—31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu Fritz 
Fritz Kaun. 


Ein Brent, 


foft neu, für 4—6 Perſonen, preis⸗ 
werth gi verkaufen. Zu erfragen bei 
G. Scheda, SUR. Markt 27. 


Sohfragende iu 

zu verkaufen. i 

Ferrari, Galtmich, 
Podgorz. 


Alte Flaſchen 


a Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. 
Ru Arbeits 
unf gef. 45 4 d. Cech m gg 4 
schlesisehe Tucker birnen, 
getrocknet, geſchmackvoller wie die 


theueren kali 
à Pfund 0, 1 Birnen, empfiehlt 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


een Geschäft 
ſucht zu —.— rovifion Agenten. 
Pens. Militärinvalide 


wünſcht mit Abſchrift⸗Arbeiten be- 
Hape zu werden. Angebote unter 
T. Pa. a. d. Geſchäftsſt. d. ſtsſt. d. Ztg. erb. erb. 


Schneidergeſellen 
ſucht 
H. lehmann, 
Podgorz bei Thorn. 


Schloſſerlehrling 


nimmt an 
Georg Doehn, Schloſſerniſtr., 
Araberſtraße 4. 


Zum I. April wird eine freundliche 


Wohnung 
von 2—3 Zimmern geſucht. Gefl. 
Angebote mit Preisangabe nuter F. 
8. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein Laden i 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Der Blumenladen 


von Hüttner & Schrader in meinem 
Hauſe iſt anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Efeg. möbl,, volit, Wohnung] 


mit Stall, Blumen, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
gärtchen v. ſof. b. 3. verm. Zu erfrg. 
von 12 ½ bis 2%, Uhr mittags 
Tiſcherſtr. 15, neben d. Thalgarten. 


Mübl. Zimmer, 


mit od. ohne Penſiou, zu vermiethen 


en 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhauſe vom April zu ver⸗ 


miethen Tuchmacherſtr. 2. 
Wohnungen, 


immer, Entree mit Zubehör vom 
April zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 
von 3 Zimm. 
Parterre⸗Wohunng ar Herter 
autheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 28. 


Eine Wohnung, 
Zimmer, Eutree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellieuſtr. 81. 


Brombergerſtr. 86: 


kl. frdl. Wohn., 3 Br m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 


Aufr. b A. Gt au, Wilhelms 6. 
Eine elegante 


Original 


Singel Nähmaschinen 


für Famikiengebrauch 
jede Branche der Fabrikation. 


5 unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
Kunſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co., Nähmaſchisen Alt.⸗Geſ., 
THORN, re 35. 


; Apotheker . 


Suche für mein Spezial⸗ 
Achsel zwei gewandte wirk⸗ 
lich tüchtige 


Verkäuferinnen. 


Paris 1900: 


Grand Prix. 


Anerbieten mit Zeugniſſen, Ge⸗ Windſt II, I. 
Sr — Bild erbeten. . I ma: Pu 5 Dalelb guter Mittagstisch. gute Wage b Wohnung, - 
scon Kieser, TAl-Heringe ae Se l, 3 Sr, [aut e ungen cu 
e langen eine Wohnung, 5 5 3 ubeh, Simmern u. großein Zubeh. it v. 
8 i 2,70 2 Aerztlich empfohlen nicht nach- 9 1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Schülerinnen 8 Hrn doſt Mt. versendet . Seit Jahren bewährt tneilig. Gerberſtraße 29 I., Herrmann Seelig: Modebazar. 


Ed. Müller, Danzig, Wirkungsvoll 


Melzergaſſe 17. 


Rath und Auskunft 


Be Brautleute u. Ehepaare i. illuſtr., 

ſtarken Broſchüre des prakt. 
tes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zustellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
BOB. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche er Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


eine Wohnung, 4 Bimmer 5 Zubeh., 
u vermiethen. L. Lahes. 


Serriäaftlice Wohung. 


beſtehend 5 7 Zimmern nebſt 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 


: Ih 8 Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
Nauerſtr. 8 1 


für Putz — — ſich melden. 
Minna Mack NMachfl. 


11000 Mark 


gu Ablöſung von beſter Hypothek zu 
* aefucht, Gefl. Angebote unter 
an die Geſchäftsſtelle 

Ader 57 


9000 Mark 


Bestandth.: 0 
FÜ  Nitr.Stechapfel 40, Lobelienkraut 20, Grindel robust 20, Brachyeleduskraut 1d. 
Durch die Apotheken: Originaldoge Pulver M. 1,50, 

Carton Cigarillos 9 150% 


— rer Prankfart a. Mix: 


Friedrichs 8 81 


eine Wohnun beſtehend aus 6e „ 1. Et I. Stage 7 zim. Wohnung, auch! Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
auf ſichere ſtädliſche N e ge⸗ Seglerſtraße 22, 5 Etage,! immern, Bde, ae Bade Ben u a. voll rd . getheilt zu verm., Mellienſtr. 117. von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
t. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ Lie Wohnung, 3 Zinmer, Eutree, ube ꝛc., zu verm Näheres | birt, preiswerth z. verm. Näheres bei] Ein Pt.⸗Vorderzimmer auch als u. Rab., pt., v. ſogl., 


immer v. 1. April z. 
chillerſtr.⸗Ecke A, Katz 


* ＋ 
e dieſer Zeitung. che ze, zum 1. April 1903 z. verm. beim Portier. Seren Färbermeiſter A. Kaczmarklewiez, P Bureau zu verm. Strobandſtr. 11. 1 Möbl. in. zu verm. Bacheſtt. 6. 


Für Zahnleidende. 
Klara Kühnast, J. J. 5. 


Eliſabethſtraße 7. 
Goldfüllungen. » # » ® 
e » » Künſtliche Gebiſſe. 


Berlitz School, 


8 Alistädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 
Buchhandlung. 


Toulon, Directeur. 
Für 


Damen 


und Kinder zum Vergnügen oder 


rwerb. 
Nur kurze Zeit hier. 


Unterricht in 


japaniſchen Arbeiten, 


ſpeziell in Federn. 

Siehe illuſtr. Frauenzeitung und 
erſte Mode⸗Journale. Jede Schülerin 
lernt aus Federn 30 verſchiedene, 
wunderbar naturgetrene Blumen, 
Fächer, Lampenſchirme, Lichtmanſchet⸗ 
ten, Haartuffs ꝛc., ſowie in Bernſtein⸗ 
Imitation reizende Schmuckſachen zu 
arbeiten. 

nd Sehr une Material! 
Außerordentliche Haltbarkeit! Hohe 
Anerkennung aus allen Städten, wo 
unterrichtet. 

Honorar 45 90 2 . 
Damen 1,50 M 1.— 
Käſtchen mit nge 50 u 
Unterricht am Tage und abends, 

Dieſe neuen u haben 
eine dauernde Zukunft, denn ſie ſind 
eigenartig, ſchön und ree 

Fertige Sachen zur gefl. Anſicht 
im Unterrichtslokal: 


Culmerſtraße 9 


im Hötel Au Nord. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 


modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Spoise folgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


qustus Wallls, 


Papierhandlung, Thorn. 


Empfehlfe 


feinſte Mettwurst, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines 5 Pfd. 80 Pf., 
ſowie täglich 


friſhe Bratwurſ 


in vorzüglicher Güte. 


Gustav Jordan, 
Thorn III. Mellienſtr. 88. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
arantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfun 63 Ra 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet, 5 Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 


Kunſtſpeif efett, 
ſchön, zart und weiß, 7 50 Pfg. 
Palmin, Br. 70 Pfg. 
Palmfruchtbutter, 
Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei Butter, 
Friſche Kochbutter, 
Pfund 90 Pfg. 
Carl Sakriss, 


8 26. 
Telephon 4 


Drei große, helle Zimmer mit 


nr 8 vermiethen 
. Sellner, Berftenftr. 17, 2. 


rs v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. a zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 


Anſichts⸗, Blumen⸗, Genre⸗ 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Rollenpapier 
bei 


Emil 6olembiewski, 


fümmtlice Saoferabeiten 
Waperleitungs. Reparaturen 


ferligt billigſt 
O. Marq 


Schloſſermeiſter, Manerſtr. 38. 


Husten 9 Heiserkelt 
empfehlen wir unſere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pfg- 
Anders & Co. 


Zune 
Vögel, 

fleißige, liebliche 

Sänger, Stamm Erntges. 


82 10 en und empfiehlt à Ste. 
8 und k. 


Breiteſtraße 37. 


Adam Kaezmarkiewiez' sche 8 


einzige, echte altrenommirte 


Fürberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigun 
von Herren- und Jamen- Garderobe elc. 
Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 


Thorn, uur Mauerſtr. 36, N 


zwiſchen Breite⸗ — Schuhmacherſtr. 


Grah gitter 5 


uardt 5 x 


Vielfach! 


8. Grundmann, 5 


lleber Nadı 


Alſtädtiſcher Markt 34 


Ausnersewöhnlieh. vorlheilin 


I. Schwarze Sleideritofie. 
1 Poſten ſchwarze, reinwollene Cheviots, gute Qualität 
1 Poſten ſchwarze, reinwollene Cheviots Pa. Pa. . . 
1 Poſten ſchwarze Eröpes, ſehr zu empfehlen 
1 Poſten ſchwarze, glatte Mohairs 
1 Poſten ſchwarze, ſeidenartige Alpakkas, glatt u. gemuſtert 


II. Weiße Kleiderſtoffe. 
1 Poſten weiß und kroͤme Alpakker⸗ Imitation 
1 Poſten weiß und krͤme Cachemiir : 
1 Poſten weiß und Främe Mohair-Crpe . x : . 
1 Poſten weiß und kroͤme Cheviots, Pa. Qualität. 
1Poſten weiß u. kroͤme glatt Alpakkas, hervorragend im Tragen 
1 Poſten weiß und krͤͤme reine Wolle mit Seide 


III. Einſegnungs⸗Anzüge, 


verſchwinden alle autunreinigkeiten vos 


u. erhält man eine zarte, ſchneeweiße, blen⸗ 
dend ſchöne Hant durch den Gebrauch des 
Aſeptin⸗ Cream 
von Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden. 

à Tube Pf. bei: Adolf Leetz. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 
d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Hochfeines ae 


in reinem Geſchmack, per Pfd. 2 
offerirt 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Sprotten! 


Pfd. 50 Pf., Kiſte v. 4 Pfd. 1,50 Mk., 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Flotter gr 
Vollbart! 1 > 
Erfolg garant. 


120 925 willige Dank» 
4 — — 
ness e asg ane. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Eins 
ſendung des . 
(auch in Briefmarke 


F. W. A. Meyer, Treuen 26 


B. Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 


für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz D. 178. 


2 Liden und Sopnungen, 

von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


bieten jedermann die 
Neuen verbesserten Mischungen in 


Kaffee und Thee 


ö bie 2 M. offen und in Packungen von 
zu SR 4 25 M. 1,50 bis M. 5 das Ptd 


n Kalser’s Kaffes-Geschäft 


Grösstes Kaffee Import» Geschäft Deutschlands 


direkten Verkehr mit den EU ER ente 
—— Verkaufsfilialen: ——— 


Thorn, Breitestr. 12. 


Sen 
. e ET ERSTEN EEE 2 
ne « 


— nn. m 
a ne ei 
. a a 


TE 
Der von Herrn rg Stein 


Hochherrschaftl. 
Enden, bewohnte Laden iſt vom 1. April 
Gerechteſtr. Nr. 8/10, nebst großen] 1903 zu vermiethen. 


Lagerkellern und angrenzender Paul Hartmann. N ohnung 


Wohnung vom 1. April d. Js. zu Im Hanfe Gerechteſtr. 15/17 
von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
b Beg n We per ſofort oder 1. April zu verm.: behör mit eee i 
. Soppart, Bacheſtr. 17. I1 Ballonwohnung im 1. St., vom 1. April 1908 ab Zu verm. 

1 möbl. Wohnung Näheres — Portier des Hanfes 


Baderſtraße 9 en 31 . Be ge 07T — Wilhelmſtraße 2. 
ein groſter ze von ſofort zu] gelaß. Zu erfr. dortſelbſt. 1. Et. 1. 
Waun. &. Immanns. Gut möblirtes Zimmer Les Stage Sale 4 


und Kabinet, vorn, 1 Treppe, zu 
Laden und WPohnung vermiethen mit auch ohne Beufion, Zubehör, it von . zu verm. 
zu vermiethen Brückenſtraße 40. — 


Coppernikusſtraſte 15. 
. möbl. Zimmer, m. a. o. 


Auskunft im Keller. [In fein möbl. Zimmer v. jogl. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. PH 3. b. Schillerſtr. 6, 2 T. 


N 
— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 
. 


Iım 


Empfehle zur Einsegnung: 


Mtr. 0,80 Mk. 
* 1,10 ” 
„ 1,5 „ 
ich 
15 1,70 ” 
Mtr. 0,70 Mk. 
„ 125 „ 
„ 1,45 „ 
” 1,60 ” 
„ „70 „ 
—— 


Größere Wohnung, 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
> ine zum 1. April 
ünſtig zu vermiethen. Zu 


if er in ve Geſchäftsſtelle dieſer Bte. 


In meinem Haufe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beiteheud aus 6 

Pane mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


2 f. mobl. Borderzimmer 


ſofort zu vermiethen 


Zu erfragen Aliſtädt. Markt 27. 


Allſtädtiſcher Markt 34. 


Größtes Etabliſſement und billigſte Einkaufsſtelle am Platze. 


fertig am Lager, aus Kammgarn, Cheviot und anderen ſich gut tragenden 
Stoffen zum Preiſe von 9,50, 12, 15, 19, 24 Mk. 


Auf Wunsch auch nach Maass mit kleiner Preiserhöhung. 


Der Bezug von Waaren aus dem Kaufhauſe M. 8. Leiser empfiehlt ſich umſomehr, 
als die weitgehendſte Bürgſchaft für gutes Tragen auch bei den billigſten Stoffen geleiftet wird. 


Jeder Artikel iſt mit feſten Preiſen verſehen. 


. 


